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Die nachfolgende Abhandlung, entnommen den Ergebniſſen von Privatſtudien, welche den Verfaſſer 
in den letzten Jahren auf das Gebiet der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft führten, iſt hervorgegangen aus 
dem Wunſche, zunächſt die Schüler der oberen Klaſſen mit dem Gange dieſer Wiſſenſchaft und mit einzelnen 
ihrer Reſultate bekannt zu machen. Um über den engen Rahmen eines Schulprogramms nicht hinauszugehen, 
tann nur ein Theil des geſammelten Stoffes zum Abdruck gelangen. Von größern wiſſenſchaftlichen Werken 
und einſchlägigen Einzelſchriften ſind unter andern benutzt: 

Max Müller: Vorleſungen über die Wiſſenſchaft der Sprache. 

Georg Curtius: Grundzüge der griechiſchen Etymologie. 

Fick: Vergleichendes Wörterbuch der indogermaniſchen Sprachen. 

Schleicher: Compendium der vergleichenden Grammatik der indogermaniſchen Sprachen. 

W. v. Humboldt: Ueber die Verſchiedenheit des menſchlichen Sprachbaues. 

Wackernagel: Ueber den Urſprung und die Entwickelung der Sprache. 

Jocob Grimm: Geſchichte der deutſchen Sprache. 

Göbels neueſtes Werk: Lexilogus zu Homer und den Homeriden 2. 
iſt leider zu ſpät in meine Hände gekommen, ſo daß ich daſſelbe nicht in dem Maße habe benutzen können, 
wie es benutzt zu werden verdient. 


Die häufigsten Abhirzsungens 


ſtr. — Sanskrit, lat. lateiniſch, gr. — griechiſch, got. — gotiſch, ahd. — althochdeutſch, mhd. — mit⸗ 
telhochdeutſch, nhd. — neuhochdeutſch, Hl. — kirchenflaviſch, pol. — polniſch, lit. —litauiſch. Die Schreibung 
litauiſch und gotiſch beruhen auf Schleichers Auctorität (Gotiſch, Gote, nicht: Gothiſch, Gothe iſt zu ſchreiben, 
da der Name dieſes Volkes bei den Gothen ſelbſt und bei andern deutſchen Stämmen nur mit t vorkommt). 


Sefchichtlicher Meberblick. 

Die Alten haben niemals daran gedacht, fremde Sprachen mit der ihrigen zu vergleichen, weil fie 
ſich grundſätzlich von jedem tiefern Studium fremder Sprachen fernhielten. Denn den Griechen waren ja, 
wie ſpäter den Römern, alle übrigen Menſchen Barbaren, und die Sprache der Barbaren kennen zu lernen, 
daran hinderte ſie Vorurtheil und Nationalſtolz. Cäſar, grammatiſch gebildet, der mit keltiſchen Völkern Krieg 
führte, hätte bei feinem Scharfſinn ohne Zweifel wahrgenommen, daß die Sprache in feinen Commentaren 
im Grunde dieſelbe ſei als die ſeiner Feinde, wenn er ſich die Mühe hätte geben wollen, ſie zu zerlegen 
und zu vergleichen. Die geringen Leiſtungen der Stoiker, des Plato und Ariſtoteles in der Sprachforſchung 
hatten zunächſt nur philoſophiſche Zwecke, und die Beſchäftigungen der Gelehrten zu Alexandrien und Per 
gamus erſtreckten ſich nicht über die Grenzen ihrer eigenen Sprache. Erſt, nachdem die Schranken zwiſchen 
Griechen und Barbaren, zwiſchen Juden und Heiden, zwiſchen Weißen und Farbigen gefallen waren und 
der Humanitätsbegriff der allgemeinen Menſchen- und Bruderliebe ſich Geltung verſchafft hatte, d. h. nach 
der Verbreitung des Chriſtenthums konnte an ein größere Kreiſe umfaſſendes Sprachſtudium gedacht werden. 
Aber ein Vorurtheil bereitete der Verwirklichung dieſes Gedankens große Hinderniſſe, der Glaube nämlich 
(übrigens durch kein Wort in der Bibel angedeutet), daß das Hebräiſche die Urſprache ſei, aus welcher alle 
übrigen, zunächſt die griechiſche und lateiniſche, hergeleitet werden müßten. Der hl. Hieronymus ſchreibt: 
„Initium oris et communis eloquii et hoc omne, quod joquimur, Hebraeam esse linguam, qua velus 
testamentum seriptum est, universa antiquitas tradidit“, Große Mühe, viel Zeit und Gelehrſamkeit 
wandten Männer wie Guichard und Thomaſſin auf, um eine Sprache als Urſprache zu erweiſen, welche als 
eine von den 70 oder 72 beim babyloniſchen Turmbau entſtandenen nicht „die einerlei Zunge und Sprache“ 
(1. Moſ. 11), alſo auch nicht die Sprache der Urmenſchen geweſen fein kann. Daß der Name Babel dem hebr. 
balal verwirren entſtammt, iſt ſprachlich unmöglich und auch durch die Keilinſchriften widerlegt, wo der 
Name Babiſa d. h. Thor des Gottes der Flut lautet. 

Der erſte Mann nun, welcher mit kühnem Sinn dieſer Grundanſicht entgegentrat, war Leibnitz, welcher, 
(„Ueber den Urſprung der Nationen, 1710“) ausgehend von dem richtigen Gedanken, man müſſe mit den 
neuern und bekanntern Sprachen anfangen und durch Sammlung und Vergleichung vieler einzelnen 
Thatſachen aus den verſchiedenſten Sprachgebieten Schlüſſe ziehen auf die ältern und unbekanntern, freilich 
bei ſeiner umfaſſenden Thätigkeit ſeine Gedanken nicht ausgeführt, aber durch die Theilnahme, welche er 
bei Fürſten, Geſandten und beſonders bei Miſſionären weckte, die Veranlaſſung zu zwei wichtigen Werken 
gegeben hat, in welchen die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen niedergelegt ſind. Das eine iſt der von einem 
ſpaniſchen Jeſuiten Hervas i. J. 1800 in 6 Bänden erſchienene Sprachenkatalog, in welchem er Worte 
aus mehr als 300 Sprachen verglich. Auch verfaßte er 40 Grammatiken und ſtellte zuerſt die malayiſchen 
und polyneſiſchen Sprachfamilien feſt. Hervas ahnte ſchon die Verwandtſchaft zwiſchen deut Lateiniſchen, 
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Griechiſchen und Sanskrit, indem er Aede mit devas, asmi, asi, asli ꝛc. mit Sc, Sc, Lori, die Endungen 
ge, n, o mit fer. as. à, am, u. ſ. w. zuſammenſtellte. Die erſte Sanskritgrammatik freilich iſt von ſeinem 
Freunde Paolino a Santo Bartholomeo, urſprünglich einem Deutſchen Ph. Wesdin, Rom 1790. Das zweite 
auf den Forſchungen des Leibnitz beruhende Werk iſt der Mithridates von Adelung (1806—17, 4 Bände). 
Auch darf das große lexikaliſche Werk der ruſſiſchen Kaiſerin Katharina hier nicht übergangen werden, welche 
philslogiſchen Studien ſehr ergeben, 285 Wörter in 51 europäiſche und 149 aſiatiſche Sprachen überſetzen ließ. 
Wenn die Arbeiten heute auch nur noch einen ſehr geringen Werth haben, jo waren fie damals als er. 
arbeiten doch von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit für die neue Periode der Sprachforſchung. Dieſe trat ein 
mit der Entdeckung des Sanskrit d. h. vollkommene Sprache, welche ſeit 300 v. Chr. aufgehört hat, zu den 
lebenden Sprachen zu gehören, aber heute noch als Gelehrtenſprache der Brahmanen ungefähr dieſelbe Stellung 
einnimmt, die das Griechiſche in Alexandrien und das Latein im Mittelalter einnahm, die ältere Schweſterſprache des 
Gr. und Lat., in welchen die hl. Hymnen, Vedas, und die Geſetzbücher des Manu abgefaßt ſind. Bekannt 
war dieſelbe freilich ſchon ſeit Alexander dem Großen, aber unbekannt war Te als wichtiges Verwandtſchafts 

glied in den in Rede ſtehenden Sprachfamilien. Die erſten Männer, welche auf die Wichtigkeit des 
Sanskrit in dieſer Beziehung aufmerkſam machten, waren Miſſionäre, wie Franz Xaver 1542, Roberto de 
Nobili 1606 und der obengenannte Wesdin. Eine Geſchichte der eigentlichen Sanskritphilologie aber beginnt 
mit der aſiatiſchen Handelsgeſellſchaft 1784. Durch Gelehrte wie William Jones, Forſter, Wilkins u. a. 
wurden die Schätze dieſer Sprache und Litteratur der Brahmanen der europäiſchen Gelehrtenwelt erſchloſſen. 
Jun Deutſchland wurde durch den Dichter Fr. Schlegel („Ueber Spr. und Weisheit der Inder“, 1808) 
die wiſſenſchaftliche Beſchäftigung mit dem Sanskrit begründet. Ohne große Gelehrſamkeit durchſchaute er 
gleichſam in einer poetiſchen Viſion die Verwandtſchaft der oft genannten Sprachen, die er indogermaniſche 
nannte. Einen ſtreng wiſſenſchaftlichen Vergleich des Sanskrit, Gr., Lat., Perſiſch und Deutſch wurde vom 
Berliner Profeſſor Fr. Bopp 1816 angeſtellt, deſſen Epoche machende ſprachvergleichende Grammatik von 
1833— 1852 in 4 Bänden erſchien. Ziele bildet die feſte Grundlage der vergleichenden Philologie. 
Wilh. v. Schlegel, der Bruder Friedrich's, nützte der Wiſſenſchaft durch ſeine „indiſche Bibliothek“ 1819—30, 
und Wilh. v. Humboldt hat durch ſeine ſprachphiloſophiſchen Abhandlungen, durch ſein Werk über die Kawi 

Sprache und: „Ueber die Verſchiedenheit des menſchlichen Sprachbaues“ mit der Einleitung von Pott: 
Wil. v. Humboldt und die Sprachwiſſenſchaft 1876, ſich ein dauerndes Denkmal geſetzt. Würdig an die 
Seite der genannten Begründer der neuen Wiſſenſchaft treten Pott durch ſeine etymologiſchen Forſchungen 1836 
und Jak. Grimm durch ſeine deutſche Grammatik. Durch dieſes „koloſſale“ einzig in unſerer Litteratur 
daſtehende Werk iſt der Urſprung unſerer Mutterſprache für immer ergründet. Den Zuſammenhang zwiſchen 
Sanskrit und dem Perſiſchen hat einer der größten Gelehrten Frankreichs nachgewieſen Eugene Burnouf, 
derſelbe, welcher zuerſt die Keilinſchriften des Darius und Xerxes entzifferte. Von den jetzigen Gelehrten, 
welche auf demſelben Wege fortbauen, können hier nicht Alle namhaft gemacht werden; erwähnt ſei nur die 
Zeitſchrift für vergleichende Sprachwiſſenſchaft von Kuhn und Aufrecht. 
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Arfprung der Sprache. 

Bei den Philoſophen des achtzehnten Jahrhunderts, welche, ohne die vergleichende Sprachwiſſenſchaft 

zu kennen, über den Urſprung und das Weſen der Sprache Unterſuchungen anſtellten, waren hauptſächlich 
zwei Anfichten vertreten und zwar die ſogenannte omomatopdetifche und die interjectionale, welche 
Max Müller der Kürze wegen die Bau — vau und die Pah = pah — Theorie neunt. Nach der erſten 
Anſicht iſt die Sprache urſprünglich eine Nachahmung von Lauten und Tönen der Dinge in der Natur, 
nach der zweiten äußert der Menſch ſeine Empfindungen, Luſt, Freude, Schmerz, Trübſal u. ſ. w. in 
natürlichen Schallwörtern, welche der Urſprung aller menſchlichen Rede geweſen ſein ſollen. Der Anſicht 
von der Onomatopbie, welche auch heute noch ihre Vertheidiger findet, folgte z. B. Herder, der ſogar für 
ſeine Arbeit von der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften den Preis erhielt. Der Menſch, ſagt er, habe 
dem Dinge die Eigenſchaft beigelegt, die ihm am meiſten aufgefallen ſei. Das Pferd wiehert, das Schaf 
blöckt; Blöcken und Wiehern ſei alſo in den Namen Schaf und Pferd nachgeahmt. Von der Unhaltbarkeit 
dieſer Anficht überzeugt erklärte er kurz vor feinem Tode die Sprache als durch ein Wunder offenbart. Es 
kann allerdings nicht geleugnet werden, daß in jeder Sprache eine beſchräulte Anzahl Wörter, Schall- und 
Tonnachahmungen bezeichnet. Dahin gehört z. B. das Wort Kuckuck fr. kokila, gr. x0xxvE, lat. cuculus, 
fr. coucou, pol. kukulka, engl. cuckoo. Alle dieſe Ausdrücke bezeichnen das eigenartige Geſchrei des 
bekannten Vogels, können ſich niemals zum Ausdruck eines allgemeinen Begriffes erheben, können aus keiner 
Wurzel abgeleitet werden und ſind keiner Ableitungen und Weiterbildungen fähig, künſtlichen, unfruchtbaren 
wurzelloſen Blumen vergleichbar. Ganz anders ſieht es z. B. mit dem Worte Rabe aus, in deſſen Klange 
auch Einige eine Aehnlichkeit mit dem Rabengekrächze zu erkennen vermeinen, beſonders wenn ſie das engl. 
raven, das ahd. hraban, ſkr. kärava, lat. corvus, gr. KO pol. kruk heranziehen. Dieſer Vogelname 
Ip vielmehr von der W. ru oderfkru herzuleiten, welche in der Bedeutung verallgemeinert, ſowohl vom 
Krächzen des Raben und dem Bellen des Hundes, als auch vom Flöten der Nachtigall und dem murmelnden 
Plätſchern des Baches gebraucht wird. Nun betrachte man die Ableitungen: ru—mor Geflüſter, rau eus 
heiſer, rav—is Heiſerkeit, rivus Bach, (ſiehe jedoch unter „Beiſp.“) rugire brüllen; rünen, raunen, flüſternz 
ffe.ökruc jauchzen; got. hrupjan krähen, hropjan ſchreien, woraus das deutſche rufen entſtanden iſt. Auch 
die Katze ſoll ein das Ziſchen des Thieres nachahmendes Wort ſein, paßt aber wenig auf lat, catus, dtſch. 
Kater, engl. cat und kitten. Zucker ſoll das Süße nachahmen; es kommt vielmehr aus dem indiſch en 
sarkhara lat. saccharum. Im Donner glaubt man wie im lateiniſchen tonitru und engl. thunder das 
Dröhnen zu hören, obgleich die Wörter aus der W. tan fpannen, herſtammen; davon gr. 70 vos Ton, lat. 
tener, frz. tendre, engl. tender, thin dünn. Nach der interjectionalen Theorie hätte der Menſch ſeine Sprache 
nach dem Nieſen, Huſten, Aechzen, Seufzen, Stöhnen gebildet und Ausrufe wie: ach! oh! pfui! ha! he! 
puff! ahll u. a. ſeien die Grundbeſtandtheile der Rede ſgeweſen. Dann müßte z. B. das Wort Schmerz 
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mit ach! verwandt ſein, aus dem es ja erwachſen. Nun iſt aber Schmerz das Sanskritwort smara die 
Erinnerung, von smar Déi erinnernd lat. memor, mit weggefallenem s im Anlaut, engl. smart. Schmerz iſt 
alſo nach der liebenden Erinnerung an einen theuern Gegenſtand benannt. 

Wenn wirklich die Sprache nichts weiter wäre als Nachahmung von Naturlauten oder ein Sprößling 
der Interjectionen, dann würden auch die Thiere ſprechen können; denn einzelne von ihnen z. B. der Papagei 
ſind fähig, alle Buchſtaben des Alphabetes nachzuſagen, alſo auch wohl artikulirte Töne hervorzubringen. 
Beide Theorien alſo löſen ſich, wenn man an die Gliederung der Wortbeſtandtheile herantritt, in Nichts 
auf und es bleibt demnach nur die Wurzeltheorie übrig. Denn in dieſer liegt das ſpezifiſche Merkmal der 
menſchlichen Sprache, nämlich die Fähigkeit, in den kleinſten Laut einen allgemeinen Begriff hineinzulegen, 
und das geſchieht durch jene Gottesgabe, welche Vernunft genannt wird. Dieſes Verhältniß zwiſchen Ver⸗ 
nunft und Sprache hat der Grieche dadurch fo ſchön ausgedrückt, daß er das Wort Aoyos für beide Begriffe 
braucht. Vernunft iſt Sprache und Sprache iſt Vernunft oder mit andern Worten: Denken iſt leiſes 
Sprechen und Sprechen iſt lautes Denken. Das iſt der Rubiko, den nie ein Thier überſchreiten wird; 
in der Sprache liegt eine unüberſteigliche Kluft zwiſchen Menſch und Thier, welches in ſeiner ſogenannten 
Sprache keinen Fortſchritt macht. 

„Die Sprache, Menſch, haft Du allein!” , 

So haben wir denn, ſagt Pott in der Einleitung zum oben genannten Werke von Humboldt, in 
der Sprache ein erſtaunlich großes und zugleich wunderſam geheimnißvolles Räthſel vor uns, nach ſo vielen 
Richtungen hin noch ungelöſt und unverſtanden ſchwerer und unendlich verwickelter als das, welches die 
Sphinx aufgab; kaum leichter als das unſeres Daſeins und unſeres Geiſteslebens überhaupt, aber 


möglichſter Löſung — eben fo würdig als bedürftig. 


ill. 
Wurzeln. 

Die Sprachwiſſenſchaft liebt es, ihre techniſchen Bezeichnungen für die Beſtandtheile eines Wortes 
der Botanik zu entlehnen; denn ſie faßt die Sprache auf als ein, wenn auch nicht unabänderlich, den Geſetzen 
unterworfenes Naturprodukt und zählt ſie ſomit zu den Naturwiſſenſchaften. Sie ſpricht alſo von Wurzeln, 
Stämmen, Aeſten, Zweigen u. ſ. w. Unter Wurzel verſteht man nun denjenigen Lautcomplex, welcher 
übrigbleibt, wenn man ihn aller formellen Zuſätze entkleidet. Einige derſelben, aber die bei weitem geringſte 
Zahl, find nicht weiter auflösbar z. B. fr. i, gehen, gr. i—Evaı, lat. ire; die größte Zahl iſt aus dieſen 
Ur- oder Primärwurzeln zuſammengeſetzt und zwar tritt, wie bei der Zuſammenſetzung in den indogermaniſchen 
Sprachen, der erweiternde Theil im Auslaut hinzu, Wurzeldeterminativ nach Curtius genannt. Die 
Wurzeln unterliegen 2 Geſetzen: 1. Sie ſind einſilbig, 2. Sie enthalten einen Begriff. Die Geſtalt der 
primären Wurzeln iſt folgende: 1. Ein bloßer Vokal a, i, u. 2. a ＋ Gent 3. Gent + a (ad, ap, as; 

3 


ee SE 8 


da, pa, sa; sta, spa, sna.) Verändert werden die Wurzeln durch Schwächung und Verſtärkung der 
Vokale und Conſonanten und durch die Determinative. Jedes i und u iſt aus altem a entſtanden oder 
abgeſchwächt. Zur Ausführung nur wenige Beiſpiele: dik aus dak zeigen, gr. dıddoxw, lat. doceo; pi = pä 
trinken, gr. uv Fl. pi—ti; ski vernichten aus ska, woraus got. ska than nhd. ſchaden; sti drängen aus 
sta ſtehen; stup ſtoßen, gr, dora aus stau: bhur zucken aus bhar, nhd. bören — heben, gr. og dëm 
(vgl. Bärme, Gährſtoff, eigtl. „hebender“); skru zerſtoßen geht auf skar zurück, lat. scrüta gr. 50 
Trödelwaaren, eigtl. Zerſtoßenes, woraus ahd. scrodan nt. ſchroten. 

Die Verſtärkung des Vokals fand in der Zeit, als a noch der einzige Vokal war, durch Verdoppe⸗ 
lung ſtatt, ſpäter als i und u ſich entwickelten, auch durch Zuſammenſetzung ai und au. Beiſpiele: vak 
brüllen aus vak ſprechen, Ir. vaca Kuh, die Brüllende, lat. vaca, vacca; da geben fr. dadäti; geben, dätar 
gr. dwmig, dei got, lat. dos (St. döt) preuß. däts (datus) lit. (u im Lit. fpr. dei du — u DL doti 
geben; pa trinken fr. inf. pätum, gr. ,d lat. pötus, lit. pota Gelag. Bedeutender find die durch 
Zuſetzungen entſtehenden Wurzelveränderungen, von welchen wir hier nur wenige anführen können. Die 
üblichen Erweiterungen werden gebildet durch Zuſätze von k-Lauten (k, g, gh), t⸗Lauten (t, d, dh), 
p⸗Lauten (p, b, bh) r und s. Alle auf dieſe Laute ausgehenden Wurzeln laſſen ſich auf einfachere zuriick 
führen. Auf k giebt es etwa 60, auf g etwa 24, von denen faſt die Hälfte bis jetzt als Schwächungen 
von k nachgewieſen iſt, auf gh, deſſen Exiſtenz von mehreren Gelehrten der Urſprache abgeſprochen, von Fick 
aber als Ueberbleibſel des indogermaniſchen gha laſſen gedeutet wird, 29, t-Bildungen 24, d-Bildungen 
50, in welchen d entweder als Schwächung von m oder als Ueberbleibſel vom Verbum da leiften erklärt 
wird. Allen dh-Bildungen (24) liegt das alte Verb. dha thun gr. Aor. pass. 9½ fut, Zeen, 
sah aus zac dien, und ch aus Pech kleide, zu Grunde und verleiht dem Worte intenſive Kraft; 
das determinirende p iſt nach Benfey der Reſt vom alten Verb ap oder pa thun (ffr. apas That, lat. opus) 
ſtr. sam, lat. serpo, gr. Sr, lit. selli von sar gehen. Das Determinativ b ift nur Nebenform zu bh, 
welches in nur 12 Wörtern vorkommend mit der erſten Völkertrennung bereits feinen Abſchluß fand; ebenfo 
dürften r-Bildungen, welche zu den älteſten der Urſprache gehören, auf das alte Verb. ar gr. Ae -—2gm 
erregen hinweiſen. Auf s gehören 50 Sekundärwurzeln der Urſprache an, jedoch ſpäter entſtanden als die 
r- Bildungen; tars von lar, lat. lerere — dörren, trocknen. Im Verhältniß zur Größe des Wortſchatzes 
der indogermaniſchen Sprachen iſt, wie man ſieht, die Anzahl der Wurzeln, aus denen jene ſich aufbauen, 
eine geringe. Dieſe, 4—500 an der Zahl, bilden alſo die Träger der Ideen, welche die ſchöpferiſche Kraft 
der Vernunft in den Menſchen hineingelegt hat. Der Verſuch, die reiche Fülle der Wörter auf eine ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Zahl der kleinſten Lautcomplexe zurückzuführen, gebührt den Brahmanen, welche um 
500 v. Chr. ſchon die angegebene Anzahl auffanden. Selbſt das Chineſiſche, das doch keine Ableitungen 
und Zuſammenſetzungen kennt, hat nur 450 WW. Bei der Annahme von durchſchnittlich 500 erhält man, 
wenn jede nur 50 Ableitungen bietet, 25000 Wörter. Adelung führt in ſeinem Wörterbuche 50000, Campe 
ſchon 100000 und das Grimm'ſche Werk wird ungefähr 200,000 enthalten. Wie groß der Vorrath! Wie 


gering der Bedarf für den Menſchen! Ein Tagelöhner auf dem Lande kommt mit 3—400 Wörtern aus, 
in der Stadt mit kaum 1000, der Gebildete benutzt ungefähr 5000, wiſſenſchaftliche Schriftſteller wohl 
15000, welche Zahl auch alle Dramen Shakſpeares zuſammen aufweiſen, das alte Teſtament enthält 6542 
Wörter, die 24 Buchſtaben des Alphabetes geben 620,448, 401,734, 289, 439,360,000. Es ſei noch erwähnt, 
daß ein engliſcher Gelehrter die Sprache aus 9, und ein Deutſcher Dr. Anton Schmidt alle griechiſchen Wörter 
aus dem Buchſtaben e und alle lateiniſchen aus dem Urelemente hi ableiten wollte. Dieſer Gedanke wird 
weniger wunderlich erſcheinen, wenn man ſich ein ähnliches Unternehmen auf dem Gebiete der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft vergegenwärtigt. Der große Naturforſcher Darwin legt in ſeinem berühmten Werke: „Ueber die 
Entſtehung der Arten“ das Geſtändniß ab, daß Thiere und Pflanzen von 4 oder 5 Urvätern abſtammen und 
daß Analogie ihn dahin führen könnte, anzunehmen, alle Thiere und Pflanzen entſtammten einer Urform. 
Damit hängt aber auf's innigſte die Frage zuſammen, ob die Sprachwiſſenſchaft der Ableitung der Sprachen 
aus einer oder aus mehreren Quellen den Vorrang einräumen ſoll. Als Antwort diene, daß die noch kaum 
60 Jahre alte Wiſſenſchaft ihren Wahrſpruch noch nicht geſprochen hat, daß die Beweiſe, welche Schleicher 
(die deutſche Spr. S. 40) und Heyſe (Syſt. der Sprachwiſſ. S. 40 u. A) anführen, wenigſtens die Un⸗ 
möglichkeit der Annahme einer Urſprache nicht darthun. Von den über 860 Sprachen, welche auf der Erde 
geſprochen werden, iſt kaum der vierte Theil bekannt, und bevor nicht alle Sprachen wiſſenſchaftlich durch— 
forſcht und mit einander verglichen find, wird die Antwort der Sprachwiſſenſchaft in dieſer Frage ausgeſetzt 
bleiben müſſen. „Die Forſchung der neueſten Zeit erkennt immer mehr Zuſammeuhang⸗zwiſchen den indo⸗ 
germaniſchen und ſemitiſchen Sprachen, und nachdem das Mittelalter wahrſcheinlich aus Anlaß der oben 
angezogenen Evangelienſtelle nach 70 oder 72 verſchiedene Sprachen angenommen, führt nunmehr ſie die 
bunt wechſelnde Menge mit ſolcher Gewißheit auf immer weniger und immer einheitlichere Gruppen zurück, 
daß im entlegenſten Hintergrunde wohl eine einzige Urſprache denkbar wird.“ So Wackernagel über den 
Urſprung der Sprache. Man vergleicht z. B. Ziffer, chillre mit sifrah; Moraſt, marais mit mar marah; 
Erde gr. Zon, woraus Egale mit ärez got. airtha; xe mit kal Stimme; got. hails, Heil engl. whole 
gr. 540 lat. salvus, heil, heilen, Heilender, Heiland, heilig mit elan Gott u. ſ. w. 

Zergliedert man irgend ein Wort, ſo wird man finden, daß der Urbeſtandtheil deſſelben d. h. die 
W. immer eine allgemeine Vorſtellung ausdrückt. Wir nehmen das Wort Monat. Er heißt got. menoth, 
ahd. mäned, mhd. mändt, engl. month, gr. av und adv, lat. abgeleitet mensis; Mond got. menan, ahd. 
mäno, mhd. mäne, lit. menu, engl. moon, Alles aus der W. mä meſſen. Der Mond heißt alſo der Meſſer 
(der Zeit), Regler (der Flut) u. ſ. w. und mit Recht als Mann gedacht; erſt die ſpätere ſentimentale 
Poeſie machte ihn zur bleichen Frau. Erde kommt her von der W. ar pflügen, lat. arare, aratrum, aratio, 
gr. deër, ägorgov, &gooıs, lit. a, ruß. orati, got. aan, engl. to ear, gr. Zoe, fir. ira, engl. earth, 
gol. airtha, alſo Erde — gepflügtes Land. Seele, ahd. sula, seulä, engl. soul ift got. saivala von saivs 
See, von W. si oder siv, gr. osiew ſchütteln, ſeien, Sieb. Alſo See — das geſchüttelte, wogende (Waſſer) 
im Gegenfag zum fließenden oder ſtehenden, Seele = wogendes Gedankenmeer. Angſt, W. anh erſticken, 
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erwürgen, ſkr. ahi Schlange (Erwürgerin) lat. ango ängſtige, angina Bräune, zuvayyn Hundebräune; dann 
noch angustus eng, anxius ängſtlich; deutſch Enge, Thürangel, gr. Age beengend, nahe, Exıs Schlange; 
ſkr. anhas Sünde, übertragen als Augſt des Gewiſſens, got. agis Furcht, engl. anguish, fr. angoisse aus 
Lat. angustiae. Menſch — Denker; denn W. mä meſſen giebt man, denken, ſkr. manu Denker got. mannisk 
— Mann und Menſch, ahd. mennisc. mhd. mennisch, nhd. Menſch. 


IV. 
Hegriff der Sprachwiffenfchaft. 

Unter indogermanifchen Sprachen verſteht man eine beſtimmte Anzahl von Sprachen in Europa 
und Aſien, welche unter einander eine ſo große Aehnlichkeit und Verwandtſchaft haben, daß ſie auf eine 
gemeinſame Abſtammung (Urſprache) hinweiſen. Nach den angeſtellten Forſchungen der Gelehrten laſſen 
ſich 3 Gruppen derſelben unterſcheiden: 

1) Die aſiatiſche oder ariſche (Arier — Genoſſen), beſtehend aus dem Indiſchen (als korrecte 
Schriftſprache Sanskrit genannt d h. vollkommene Sprache), und eraniſche (baktriſch oder 
Zend, perſiſch und armeniſch). 
2) Die ſüdweſtlich-europäiſche Gruppe, welche Griechiſch, Lateiniſch und Keltiſch umfaßt. 
3) Die nördlich-europäiſche Gruppe, zu welcher Slaviſch, Litauiſch und Deutſch gehören. 

Vom Lateiniſchen giebt es 6 Modificationen: Spaniſch, Portugiſiſch, Franzöſiſch, Engliſch, Walla⸗ 
chiſch und Rumäniſch; der älteſte ſchriftlich fixirte Dialekt der Slaven iſt das ſogenannte Kirchenſlaviſch, in 
welchem Cyrillus im neunten Jahrhundert die Bibel überſetzte. Es hat ungefähr dieſelbe Stellung in den 
flaviſchen, wie das Gotiſche in den deutſchen Dialekten. Im Litauiſchen iſt das älteſte ſchriftliche Denkmal 
ein Katechismus vom J. 1547, die älteſte Probe des Polniſchen liefert der Pfalter der hl. Margareta. 

Diejenigen Menſchen nun, welche dieſe Sprache reden, nach Fr. v. Schlegels Vorgang Ind ener, 
mauer genannt, unfere Stammväter, ein hochbegabtes Volk weißer Race, bewohnten in altersgrauer Vorzeit, 
wie mit Sicherheit anzunehmen iſt, die weiten Steppen und Gründe von Turan. Bedrängt von einem 
nicht ſtamm⸗ oder ſprachverwandten Volke zog ein Theil an die Abhänge des fruchtbaren Uralgebirges, ein 
anderer (Arier) an die turaniſchen Randländer, von wo ſich ein Zweig nach Oſten an den Indus und 
Ganges wandte. Der erſte große Hauptſtock am Ural überſchritt frühzeitig die Wolga und breitete ſich als 
ſpracheinheitliches Volk im Herzen von Europa aus. Es wohnte als ſolches ſchon weſtlich von einer im 
Oſten von Königsberg nach der Krim gezogenen Linie, was aus dem den Lateinern und Germanen gemein⸗ 
ſchaftlichen Namen für Buche ſich erſchließen läßt. Sie heißt dort lägus, welches germaniſchem boka 
entſpricht. Oeſtlich von der angedeuteten Linie aber kommt die Buche nicht mehr fort, weshalb auch 
die Litauer und Slaven, welche öſtlich wohnten, den germaniſchen Namen, nach ihren Lautgeſetzen verändert, 
angenommen haben; jene nennen ſie bukus, dieſe buky. Die europäiſche Geſammtvolksmaſſe theilte ſich 
durch die erſte große Trennung in die Nordeuropäer der Ebene und Südeuropäer der Gebirge, die letzteren 
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wiederum in eine weſtliche und öftliche; die weſtliche bildete ſich zur keltiſchen Nation aus (Schweiz, Frank⸗ 
reich, Spanien und die britiſchen Inſeln), die öſtliche entſandte einen Theil in die Pogegend (Italiker, 
Römer), einen andern durch das Thal der Morava ſüdlich bis an's Meer; die Einwanderung der Griechen 
fällt ſchon der Geſchichte anheim. Die Nordeuropäer ſpalteten ſich gleichfalls in ein Oft und Weſtvolk, 
das Oſtvolk bildete die Germanen aus, von denen ſich die Skandinavier trennten, die Litauer und Slaven. 

Von dieſen Wanderungen und Wandlungen der Völkermaſſen erzählt uns kein Schriftſteller, und 
dennoch kennen wir nicht nur dieſe, ſondern auch ihren Culturzuſtand im Allgemeinen, und zwar aus der 
Verwandtſchaft ihrer Sprachen. Die Wiſſenſchaft nun, welche ſich mit dem Urſprunge, der Entwickelung, 
der Fortbildung und den Veränderungen der Sprache an ſich und mit dem Grade ihrer Verwandtſchaft 
beſchäftigt, iſt ein Produkt der neuern Zeit und heißt die vergeichende Sprachwiſſenſchaft, deren Ver— 
fahren auseinanderzuſetzen, den Zweck dieſer Abhandlung bildet. Die Wichtigkeit und der Nutzen derſelben 
geht daraus hervor, daß ſie den Schlüſſel bietet zur Erklärung und Beantwortung vieler Fragen, welche bis 
dahin auf ihre Löſung vergebens gewartet haben. Wenn ſie im Stande iſt nachzuweiſen, daß ein Wort 
ſeinem Beſtandtheile nach bei mehreren Nationen entweder mit derſelben oder mit einer ähnlichen Bedeutung 
ſich findet, ſo ſchließen wir, wie der Geologe aus Verſteinerungen auf die Beſchaffenheit der Erdſchichten 
auf das Weſen ihrer Cultur. Wenn das gr. 3088s (Rind) im Sfr. lautet ous, lat. bos, ahd. hue: 
taurus: ffr. sthüras, gr. r@dgos, umbr. turu, got. stiur, HL turu; lat. vitulus gr. Froide, ſkr. vatsa (eigtl. 
Jährling) got. vichrus, lat. vetus, alt, veterina Zugvieh (mindeſtens ein Jahr alt) lat. ovis, gr. die, 
ffr. avis, got, avisir Schafſtall ahd. awi, lit. avis, HL ovica, pol. owea; gr. duëizag melken, ſkr. margami 
lat. mulgeo, ahd. milchu, HL. mluza, (a e fr. on, in (naſal), lit. mélzu (2. — fr. je) gr. alk Ziege 
Ir, aga, lit. ozys, oszka; lat. equus, gr. Tome, dial. Lexos aus L Fog; fr. acva (g ſpr. ch), lit. a8 va, 
altpr. aswinan; lat. pullus, gr. zeäioe, got. lula, ahd. folo, uhd. Fohlen, ſtr. pötas. Junges, junges Pferd 
(W. pu erzeugen, wozu auch vielleicht os) — fo wiſſen wir, daß die Indogermanen die Hausthiere 
gekannt und ſich mit Viehzucht beſchäftigt haben. Aus dem Wortlaute der Sprache läßt ſich auch erweiſen, 
daß fie feſte Wohnſitze gehabt und Ackerbau getrieben haben. Aus W. was wohnen ſtammt fir. vastü 
Wohnſtatt, Haus, gr. dam d. i. Far nnd Eorie d. i. Fecrig Heerd, lat, vesla, vestibulum; got. visan 
weilen; Kun Dorf, lat. quies, civis, got. haims Dorf, heiva Haus, ahd. heim, uhd. Heim, lit. kemas, 
kaimas Dorf. Für die Bekauntſchaft mit dem Ackerbau ſprechen die obigen Ableitungen von W. ar pflügen, 
ferner axeôs Feld, fr. agras lat. ager, got. akras; Tir. damas, gr. déuge, lat. domus, ahd. zimbr. got. 
tümrjan Haus bauen, Hl. domm, pol. dom; ſtr. vegas, gr. olxos (Folxos), lat. vicus, got. veihs, HL visi 
Landgut. Dieſen Gedanken hat Grimm in der „Geſchichte der deutſchen Sprache“ weiter ausgeführt; aus den 
in allen Sprachen ähnlichen oder verwandten Namen aus der Viehzucht, Jagd, Ackerbau, den Metallen, 
den Monaten und Feſten ſowie aus der lautlichen Aehnlichkeit in den Zahlen, den Fürwörtern, dem Verbum 
Sein und den Verwandtſchaftsnamen erſchließt er die urſprüngliche Einheit der in Rede ſtehenden Sprachen. 
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V. 
Sinthelung und Cfraxactexiſtiſi der Sprachen. 

Nach der Art der Verbindung und Verknüpfung der Urbeſtandtheile der Sprache oder nach ihrer 
lautlichen Geſtalt unterſcheidet man 3 Klaſſen: 

1. Kl.: Die WW. find ſelbſtſtändige Wörter und werden ohne Verbindung an einander gefügt, (iſoli⸗ 
rende oder radikale Sprachen). 

2. Kl.: Die WW. werden zu Wörtern verbunden, wobei eine ihre Selbſtſtäudigkeit verlieren kann 
(agglutinirende Sprachen, von gluten, Leim). 

3. Kl.: WW. werden zu Wörtern verbunden, wobei jede ihre Selbſtſtändigkeit verlieren kann, (flecti- 
rende Sprachen). 

Die erſte Klaſſe wird durch das Chineſiſche vertreten. In dieſer Sprache haben alle Redetheile 
dieſelbe wurzelhafte Form und nur durch die Stellung werden die verſchiedenen grammatiſchen Beziehungen 
ausgedrückt. Z. B. Größe, groß fein, groß (Adj. u. Adv.) heißt ta, gin der Mann, alſo ta gin ein 
großer Mann, aber gin ta der M. iſt groß; tu heißt Vater, mu Mutter, alſo tu-mu Eltern, ngo ta ni 
ich ſchlage dich, ni ta na du ſchlägſt mich; yao wollen, ngo yao ich will, werde gehen; € anwenden, cang 
Stock, alſo ) GOug anwenden Stock — mit dem Stocke; gi Sohn, Lee Sonne, alſo gi-te Sohn der 
Sonne, Tag. Die zweite Klaſſe wird auch die turaniſche genannt, zu welcher die tunguſiſche, mongoliſche, 
türkiſche, finniſche, ſamojediſche und malayiſche Sprache gehören. Bſp. Im Türkiſchen drückt W. seo den 
abſtracten Begriff der Liebe aus; durch das Suffix er wird ſie zum part. praes. liebend. Durch die An⸗ 
fügung der Perſonalpronomina erhält mau sever-im ich liebend S ich liebe, scver-sin du, sever er, serveriz, 
sever-siniz, sever-lar. Die Wurzel wird immer rein erhalten und kann nur durch Präfixe, Infixe und 
Suffixe verändert werden; Umlaute, wie im Deutſchen: fingen, fang, gefungen find unmöglich. Ju der dritten 
Klaſſe ſind die Beſtandtheile der Wörter oft ſo verändert und entſtellt, daß ſie nur dem geübten Auge des 
Forſchers wahrnehmbar werden. Beiſp. Im Franzöſzſchen wird das Futurum gebildet durch Anfügung von 
ai an den Infinitiv. Was dieſes ai iſt, ſagt uns ein Blick auf das Provengaliſche. Hier heißt es dir 
vos ai (zu) ſagen Euch hab, woraus die Spätern je vous dirai machten. Die Endung des Futurs iſt alfo 
das Präſens von avoir. Im Lateiniſchen iſt die ſogenannte Endung bo in amabo nichts anderes als das 
Sanskritw. Mé, gr. eg. lat. fio; im Deutſchen iſt das Hülfsverb. werden das Got. veirthan, lat. 
vertere (vadere). Zur dritten Klaſſe, auch ſynthetiſche genannt, gehören die indogermanifchen und ſemitiſchen 
Sprachen. Wenn nun die Endungen durch den Gebrauch ſo abgerieben und abgenutzt ſind, daß ſie der 
Deutlichkeit nicht mehr dienen können, ſo ſetzt man in den neuern Sprachen vor den Hauptkörper des 
Wortes ein anderes ſinnbildendes Wort, wodurch allmählich eine ähnliche Erſcheinung zu Tage tritt als 
im Chineſiſchen; was die Alten durch Endungen erreichten, dazu brauchen wir zwei Wörter. So waren 
die Vor⸗ und Endſilben: be, ge, ent, bar, lig, ſchaft, urſprünglich Wörter mit ſubſtanzieller Bedeutung: 
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br entſpricht gr. Eni, ent, ar; (got. and) ge gr. Son, con; bar 18 Ueberbleibſel von got. baira tragen; lich 
got. leiks gleich; ſchaft urſprünglich Subſtantiv: Geftalt, Bildung (ſchaffen). Ferner Drittel aus Drittheil, 
Fleiſcher ans Fleiſchhauer, Nachbar aus Nachbauer, Junker aus Jungherr, Jungfer aus Jungfran u. ſ. w. 
Hierauf beruhen die vielfachen Klagen über den Verfall der Sprache. 

Man bemerkt in der oben aufgeſtellten Eintheilung an der äußern Geſtalt der Wörter deutlich eine 
dreifache Veränderung, welche man die Geſchichte oder das Leben derſelben nennen könnte. Und in der 
That ſpielt ſich in jedem einzelnen Worte ein Leben ab, das ebenſo ſeine Erlebniſſe, Erfahrungen, Verände⸗ 
rungen aufzuweiſen hat wie Völker, Geſchlechter, Familien und Individuen, welche dieſelben ſprechen. Der 
ſchöne Vergleich des Lebens einer Sprache mit dem Leben eines Menſchen läßt ſich am beſten an den 
indogermaniſchen Sprachen ausführen, weil dieſe alle Phaſen der Entwickelung durchgemacht haben, während 
die iſolirenden in ihrer Kindheit ſtehen geblieben ſind, d. h. ohne ſchaffende Kraft von Innen heraus ihre 
Sprechtheile unvermittelt aneinanderreihen. Wie den Jüngling und den Mann, ausgeſtattet mit natürlicher 
Kraft, der Drang zur Thätigkeit kennzeichnet, ſo verändern die agglutirenden Sprachen aus eigener Machtfülle 
ihre Geſtalt und gehen allmälich und unmerklich über in die Flexion. Damit iſt aber auch der Anfang 
zum Verfall, zum Greiſenalter geſetzt. Nur dem Kennerauge iſt es vergönnt, die Geſtalt zu erkennen, 
welche das Wort in ſeiner Kindheit gehabt hat, die auf der dritten Stufe verborgen enthalten iſt, wie die 
Züge eines Kindes mannigfach verändert im Antlitze des Greiſes. Aber nicht nur dem äußern Bau, ſondern 
auch dem innern Gehalte nach gleichen Wörter den Menſchen. In der Jugendzeit walten ſinnliche Auf⸗ 
faſſungen vor, im mittlern Alter halten ſich ſinnliche und geiſtige ungefähr im gleichen Verhältniß, im 
höhern haben die geiſtigen Uebergewicht, ſo auch legt die erſte ſchöpferiſche Triebkraft den Wörtern ſinnliche 
oder materielle Bedeutung unter, die ſich im ſpätern Verlauf der Sprache in geiſtige umſetzen, bis in der 
letzten Periode, oft mit dem Verfall zuſammentreffend, die Sprache vergeiſtigt erſcheint. Was oben über 
Onomatopdie und interjectionale Theorie geſagt iſt, erklärt Da jetzt leicht aus der Beſchaffenheit der jugend⸗ 
lichen Natur. In das Bereich ihrer Thätigkeit nämlich gehört der Nachahmungstrieb d. h. hier das Streben, 
den Wahrnehmungen ſogenannte maleriſche oder das Weſen der Dinge ausdrückende Namen zu geben, und 
der Nachahmungstrieb iſt ja nach Ariſtotele's Bemerkung die erſte Veranlaſſung zur Kunſtthätigleit, alſo auch 
zur Sprachkunſt geweſen. Wenn man alſo bildete: Welle, Woge, Winde, Waage, wehen, weben, winden, 
wälzen, jo drückte, wie Jedermann empfindet, der Buchſtabe w das Weichende, Gleitende aus; dagegen in: 
Stab, Stamm, Sock, Stein, ſtarr, ſtehen, ſtechen, ſt das Harte und Stechende (ſt! = ſtehel). Man 
vergleiche noch anlautendes r, welches eine kräftigere, fortgeſetzte Bewegung ausdrückt und anlautendes l mit 
dem Ausdrücke einer leichten und ſanften Bewegung: rauſchen, rinnen, raſſeln, rennen, rühren; linde, leiſe, 
leicht, lau, u. ſ. w., ferner im Inlaut wandern und wandeln, fächern und fächeln, lächern und lächeln 
u. ſ. w. Die Characteriſtik der einzelnen Buchſtaben wie ſie Heyſe in: Syſtem der Sprachwiſſenſchaft 
entwickelt, iſt ſchon von Plato im zweiten Theil des Kratylus im Ganzen treffend gegeben. Der Nach⸗ 
ahmungstrieb alſo in Verbindung mit der Phantaſie wirkten ſchöpferiſch in den erſten Sprachperioden, 
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ſinnliche Ausdrücke, und zwar zu allererſt die des Geſichtes, wurden ſpäter auf andere Sinne übertragen. 
Man denke an hell, grell, dunkel, man denke an weich von weichen, füß von ſitzen, riechen von rauchen 
u. ſ. w. Es wurde oben angedeutet, daß mit dem Uebergange von der Agglutination zur Flexion zugleich 
der erſte Schritt gethan war zum Verfall. Mit dieſem Uebergange ſind die Laute in Verfall gekommen, 
die nun unaufhaltſam den verſchiedenſten Wandlungen unterworfen find. So kommt denn allgemach die 
dritte Alterſtufe, das Greiſenalter, heran mit feinen Nachtheilen und Vortheilen, die Schönheit der Wort⸗ 
formen oft bis zur Unkenntlichkeit entſtellt, die Bedeutungen in ein Uebermaß von Abſtracta umgeſchlagen, 
Fremdwörter wandern ein, heimiſche wandern aus und kehren wohl zuweilen im fremden Kleide ungekannt 
zurück. Wer denkt z. B. bei den Wörtern Bandit, Spion, Email, Fresco, Gravirung u. a. zunächſt an 
den deutſchen Urſprung von bannen, ſpähen, ſchmelzen, friſch, graben? Freilich iſt auch unſere Mutterſprache 
gewiſſermaßen an einer geneigten Ebene angelangt aud einzelne Spuren des Verfalls laſſen ſich ſchon ſeit 
lange nachweiſen. Aber ein Umſtand, ſcheint es, wird das Betreten und ſchnelle Vorrücken auf der geneigten 
Ebene noch für lange Zeit aufhalten, daß ſie nämlich in die Schulzucht der Grammatiker genommen iſt, 
die ihr Regeln und Gefetze vorſchreiben, aus deren Bereich ſie ſich nicht herausrühren kann und daß ſie in 
der Gegenwart aus einer Litteraturſprache ſich zu einer Schriftſprache entwickelt hat, durch welche eine 
Erſtarkung von langer Dauer und Feftigfeit für dieſelbe ſich herausbildet. 


VI. 
Sr im mo Gefetz. 
Jakob Grimm hat durch die Aufſtellung eines Lautgeſetzes, welches zwar hauptſächlich die deutſchen, 
aber auch mehr oder weniger die übrigen indogermaniſchen Sprachen berührt, den Beweis geliefert, daß die 
Conſonanten der Sprache ſich nach feſten Geſetzen verändern. Die Veränderung tritt beſonders im Anlaut 
hervor, während der In- und Auslaut leicht Abweichungen geſtattet. Durch Grimm's Geſetz iſt der Forſcher 
in den Stand geſetzt, gleichſam wie bei einem Rechenexempel zu verfahren, indem er ſowohl den Wortlaut 
herzuſtellen fähig iſt, wie er in uralter Zeit ausgeſehen hat, als auch den zu conſtruiren, welcher in ferner 
Zukunft bei einer neuen Veränderung eintreten wird. Daſſelbe lautet alſo: 1. Wenn im Skr., Gr., Lat., 
Sin, Lit., Got. und Hochdeutſch, dieſelben Wörter vorhanden ſind, ſo ſprechen da, wo die Hindu und 
Griechen eine Aspirata haben, die Goten ꝛc. die Media, die Althochdeutſchen die Tenuis. 2. Die Media 
geht über im Got. in die Tenuis, im ahd. in die entſprechende Spirans. 3. Die Tenuis geht im Got. 
in die Spirans, im ahd. in die Media über. Alſo: 
gr. b, p, ph. g. k, ch, d. t, ch, 
got. p, ph, b, k, ch, g, t, th, d, 
ahd. ph, b. p, ch, g, k, ih, (z) d, t. 
Wenn im Verfolg lautliche Erſcheinungen angetroffen werden, welche dem Geſetze zu widerſprechen 
ſcheinen, ſo bleibt nichts deſto weniger dasſelbe in feiner Allgemeinheit beſtehen. Ausnahmen, wie ſie jede 


Wiſſenſchaft bietet, heben die Regel nicht auf, ſondern, richtig verſtanden und richtig erklärt, beſtätigen fie 
dieſelbe vielmehr. Weil nun die Conſonanten in dieſem Geſetze ſich gewiſſermaßen verſchieben, hat es 
Grimm Lautverſchiebung genannt und mit einem dreiſpeichigen Rade verglichen. Beiſp.: Sfr. dvar 
gr. quo, lat. duo, got. tvai, engl. two, lit. du, pol. dea, HL due, ahd. zuené, nhd. zwei; gr. Oavarog, 
got. dauthus, nhd. Tod; lat. pecus, got. faihu, app, Vieh. Mehrere Beiſpiele finden ſich weiter unten. 
Aeußere Gleichheit und Aehnlichkeit, wie ſie Laienaugen ſo oft wahrnehmen, die im geſchichtlichen Verlauf 
der Worte zufällig fein können, dürfen daher nicht zu voreiligen Schlüffen verleiten. Es giebt Wörter, 
welche keinen Buchſtaben gemein haben, und doch dieſelben ſind. Deutſch kalt z. B. hat mit calidus nichts 
zu thun, ſondern iſt lat. gelidus, got. kalts, ahd. chalts, nhd. kalt (k für anlautendes ch), fr. chaud, weil 
e im Anlaut ſich in ch verſchiebt und lein u übergeht. Um die Richtigkeit des Grimm'ſchen Geſetzes einzu⸗ 
ſehen, wird man ſich die Frage nach den Uranfängen der Cultur vorlegen, welche mit der Bildung von 
Begriffen und ihrer ſprachlichen Bezeichnung beſchäftigt war. Nun bildet aber gewiſſermaßen die Grundlage 
zum ſittlichen, geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Fortſchritt die Familie; daher die ähnlichlautenden Verwandt⸗ 
ſchaftsnamen. Zum Verkehr unter den Mitgliedern einer Familie wird kein Zeitwort häufiger gebraucht als 
das Verbum Sein, welches den allgemeinen Begriff der Exiſtenz ausdrückt und daher zu den älteſten ſprach⸗ 
lichen Bildungen gezählt werden muß, ſeine Formen durch häufige Anwendung vielfach verändert, doch als 
verwandt erkennbar. Ebenſo früh müſſen ſich die Zahlen, zunächſt von 1—5, nach den fünf Fingern der 
Hand, dann bis 10, beide Hände zuſammengenommen, zur Feſtſtellung der Geſammtheit der Familienglieder 
und des Viehſtandes eingeſtellt haben. Die perſönlichen Fürwörter, zur Unterſcheidung des Sprechenden vom 
Angeſprochenen und vom abweſenden Dritten hinzugenommen, erſcheinen die genannten Klaſſen von Begriffen 
als die zuerſt durch den Laut fixirten. Daher von den einzelnen Beifp. : 
1. Verwandtſchaftsnamen: 

ffr. pätar, mätar, bhrätar, suasar, duhita, sünu. 

lat. pater, mater, frater, soror, „ sg 

gr. meng, vm, yore, „  Zorgërg, vios 

got. fadar, modar (ong), bröthar, svistar, daughtar, sunus. 

ahd. fatar, muotar, prucdar, suestar, tohtar, sunu. 

dhd. Vater, Mutter, Bruder, Schweſter, Tochter, Sohn. 

franz. pere, mere, frere, soeur, 1 D 

engl. father, mother, brother, sister, daughter, son. 

HL „ mali, bratru, sestra, dug H, (& ſpr. ſch) synu. 

pol. „ matka, brat, siostra, cörka, syn. 


0 
mote, hrolis, sesu, dukte sunus. 


ek AR GE 


2. Die Zahlen von 1—10. 


ſkr. gr. lat. got. ahd. do. 
1. eka ele unus ains ein ein 
2. dva quo duo trai zuend zwene 
3. tri rot tres threis dri drie 
4. ischatvär | TEooeges | quattuor | fidvör fior vier 
5. pantschan | age quinque | fimf fir vünf 
6. schasch Ex Sex saihs sehs söhs 
T. saplan Erera septem | sibun sipun siben 
©. aschtan G octo ahtan ahto ahte 
9. nayan Evvea novem niun niun niun 
10. das an OE decem taihun zöhan zöhen 


ft. lit. pol. 
inu *vönas | jedno 
dva du dwa 
tri lrys trzy 


Cetveruſ keturi | eztery 


Delt Denkt | piec 


Ses ti szeszi szest 


sedmi | septunij scödm 


osmi acztuni | o$m 


dere | devyni 


deseti ] deszintis 


* ſpr. tsch. * & fpr. e 


3. Das Verbum Sein. 


kr. lat. gr. got. ahd. hd. 
as- mi ’s-um -H Leit Em p- im b-in 
a-si es ect (el) is p-ist b-ist 
as-ti es-t Sri is-t ist ist 
"s-mas | ’s-umus | &o-u&v ’s-1jum p-irum ` sind 
"s-tha es- lis &0-TE s-ijuth p-irut seid 
’s-anti ’s-unt eloi sind sint sind 
vn. 
Sautvertz ung. 


Die indogermaniſche Urſprache kannte nur die drei Hauptvokale 
ungetrübter Reinheit nur das Sanskrit erhalten hat; e und o ſind aus 


engl. 
a-ni 


art 


poln. 
jestem 
jestes 
jest 
jestesmy 
jestescie 


sa 


engl. 
one 


Lo 
three 
four 
five 
Six 
seven 
eight 


dziewięéf nine 


dziesiec! ten 


lit. 
esmi 
esi 
Get 
esme 
este 


a, i, u, lang und kurz, welche in 
jenen entſtanden und zwar e aus 


a und i, o aus a und u, ahd. hilfan, wunna, nhd. helfen, Wonne. Der Wechſel des Wurzelvokals heißt 
Ablaut, winden, wand, gewunden. Die Vokale ſind vermöge ihrer Beſchaffenheit leicht veränderlich und wechſeln 
daher faſt in willkührlicher Weiſe. Man vergleiche: brach, brechen, brich, gebrochen, Bruch. Da alſo zum 
Beweiſe für die Verwandtſchaft der Wörter die Vokale bei ihrer Veränderlichkeit nicht die Bedeutung haben 
als die Conſonanten, welche, ſtetiger und beharrlicher, nicht mit derſelben Leichtigkeit einander vertreten 
können, ſo verlangen dieſe auch eine größere Aufmerkſamkeit. Die Sprachwerkzeuge: Lippen, Zunge, Zähne 
und Gaumen ſind auf drei Artikulationsgebiete im Munde vertheilt, in das vordere, wo die Lippen, mittlere, 
wo die Zunge, und hintere, wo die Gaumen die Hauptthätigkeit übernehmen, indem jedes dieſer drei Organe 
ein anderes zur Hülfe heranzieht. Die Conſonanten werden bekanntlich eingetheilt: 1. Stumme, 
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mutae, weil ſie ohne Hülfe eines Vokals nicht hörbar ſind, von der neuern Technik auch Exp loſiv⸗ oder 
momentane Laute genannt, weil ſie zum Ausſprechen (Ausſtoßen explodere) nur einen Augenblick Zeit 
gebrauchen. Es find ihrer 9, nach den Sprachwerkzeugen genannt: Kehllaute 5, x, x, Zahnlaute d. =, A. 
Lippenlaute 8, u, 9; nach der Art ihrer Aspiration: weiche mediae u, d, 8, harte tenues &, 7, ze und 
gehauchte aspiratae x, 9, o. 2. in tönende, weil fie ohne Hülfe eines Vokals hörbar ſind, nach den Neuern 
auch Fricativ⸗ oder Dauerlaute benannt, weil fie beliebig lang ausgeſprochen werden können und zwar flüſſige 
liquidae A, g, Naſenlaute, nasales , % nal, y und Spiranten ſ, j, v (9), von denen j gänzlich, | und v 
zum großen Theil im Griechiſchen geſchwunden ſind. Das Sanskrit, welches alle dieſe Laute am reinſten 
erhalten hat, beſitzt auch noch die aſpirirten mediae bh, zh dh, im Ganzen 37 Confonanten, während das 
Arabiſche 28, das Hebräiſche 23, das Deutſche 19, das Lateiniſche und Griechiſche 17, das Finniſche 11, 
aufweiſt. Von den Dauerlauten find 1 under im Sanskrit noch reine Vokale und der leichte Uebergang des 
einen in den andern auch in andern Sprachen beweiſt ihre vokaliſche Natur. So ſind die lateiniſchen 
Ableitungsendungen alis und aris wohl urſprünglich ein und dieſelbe geweſen; caeruleus ſtammt von caelum, 
zeyalagyia von dos Schmerz; it. albero — arbor, celebro — cerebrum Gehirn; fr. äutel — altare, 
pellegrino Pilger — peregrinus; auch gehen fie in Vokale über, l im Franz. in u, cheval pl. chevaux, 
im It. in i. ſiamma - flamma. Die Aussprache des r macht nicht nur einzelnen Perſouen, ſondern bisweilen 
auch ganzen Völkern Schwierigkeiten. So ſagt keine Chineſe Europa und Chriſtus, ſondern Eulopa und 
Kiliſſetu. Daher iſt das Wort Mandarin nicht chineſiſch, ſondern ſkr. mantrin Rathgeber; n wechſelt mit 
m z. B. m, adv — ne, num; vgl. Scham, Schande. Von den Spiranten find j und v Verdichtungen 
von i und ü, ftatt abies, genua ift bisweilen bei Dichtern zu leſen abjes, Jena: im Deutſchen „verdicken“ 
fie ſich und zwar v zu w, ſ zu ſch, j zu g, h zu ch. Von den Stummen ſetzt das Deutſche für ph f 
und v, für th ts = z. Wenn man ferner die Vertauſchung von p und k, p und b, p und f, u. ſ. w. 
wahrnimmt, jo läßt ſich im Allgemeinen annehmen, daß nur die zu demſelben Artikulationsgebiete gehörigen 
Laute einander vertreten und in ſeltneren Fällen diejenigen, welche zwar in verſchiedenen Artikulationsgebieten 
liegen, aber in Beziehung auf die weiche oder harte Ausſprache einander verwandt ſind. Aber außer der 
ſogenannten Verſchiebung der Laute wirken noch zwei andere Kräfte mit, die Sprache in ihrer lautlichen 
Seite umzugeſtalten, die Spaltung nämlich und der gänzliche Verluſt der Laute. Man vergegenwärtige 
ſich den im Griechiſchen vorkommenden Dreiklang a, e, o in rech, Erganov, good, entjtanden aus altem 
a-Laut und den im Deutſchen vorkommenden Fünfklang in brach, brechen, brich, gebrochen, Bruch. Der 
Schwund der Laute hat wohl, wie auch die häufige Erſcheinung der ſogenannten Schwächungen, ihren Grund 
in einer gewißen Bequemlichkeit des Sprechenden. Auf dieſes Prinzip der Bequemlichkeit, vis inertiae, 
find alle Wandlungen in den Wortformen zurückzuführen, für welche die Wiſſenſchaft der genauern Erkenntniß 
halber die Kunſtausdrücke Aſſimilation, Diſſmilation, Synkope, Aphäreſis u. a. geſchaffen hat. Weunn aus 
dem urſprünglichſten und natürlichſten aller Vokale a, den auch das Kind zuerſt ſpricht, und zu deſſen Aus⸗ 
ſprache die ſtärkſte Artikulationskraft gehört, das Volk o oder e macht (Karl, Korl, Kerl), ſo verräth das 


A 


eine gewiſſe Scheu vor dieſem Aufwande von Kraft, welche zur Ausſprache des a erforderlich iſt. Solche 
und ähnliche Wahrnehmungen zeigen deutlich, daß zur Entſtehung der Sprachen und der Ausbildung derſelben 
in verſchiedene Dialekte nicht wenig beiträgt die Eigenart der Völker, ihre Heimath, Klima, Lebensweiſe, 
Nahrung, Verkehr, deren Einflüſſen ſich die Sprache ebenſo wenig entziehen kann als Geſtalt, Farbe und 
Charakter der Menſchen. Zur Verdeutlichung: 
Sabellarifche MHeberfiht der Sautvertzetung. 
In der Ueberſicht find die Laute der Urſprache der Kürze wegen übergangen, weil fie zum Theil 

mit denen der Sanskrit übereinſtimmen: 

ſkr. r in allen Sprachen r, 

deen Ze e l, 

kom 7 — m, 

fr. n wird n (gr. auslaut. r) 
{ ſkr. j gr. E und spir. asp. 

ſkr. v gr. F, ahd. w. 

ſkr. s, sch, gr. c und asp., lat. s(r), got. s(2), ahd. s(r), flv. s, ch, S. 


ſtr. bh dh gh b d g p, ph It, th Ik, kh, e 
gr. Ei A * ß d Y | 1 H x 

lat. 1. b anl. h, g b d g p t c, 9 

inl. d, b 

got. bh d D b t k f th (d) fh, g 
ahd. bn) ‚| g(k) b(p) | z, sz k(ch) f., v (b) d h, g 
ſlav. b d g, 1 b d g, 2, 2 p t k. os 
lit. b d g. 2 b d g., 2 p t K 82 


VIII. 
Beifpiele. 
E. 
1. W. ar, deſſen Grundbedeutungen erheben, treffen, fügen leicht erkenntlich ſind in: 
ffr. ara Radſpeiche, arati Diener (gr. Örmgems), arata Richtigkeit (gr. den,), arta richtig 
(ratus), artis Weiſe (ars), irmas Arm. 
gr. de., del füge, ag % Gelenk, agıduos Zahl, den gerade, (denen bei Homer 
nicht „gewandt im Reden“, ſondern „friſch drauf los ſchwatzend.“ So Göbel p. 30), dgkoxu 
gefalle, füge mich, Oungoc, Zuſammenfüger. 
lat. arma, artus Glieder, arts enge, articulus, artiſex Füger. 
arms, ahd. aram, nhd. Arm. 


— 
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fl. ramo Arm, pol. ramie, lit. art nahe. Die abgeleiteten WW. or und er find eigentlich 
dieſelben als ar; ihre Spaltung iſt ſchon vor der Trennung der Griechen und Italiker 
eingetreten. 

jfr. arnemi (Je vt) errege, aritar (S ErIs). 

gr. Gene doppelruderig, Egeoia das Rudern, Eg&ocw rudere. 

lat. raus (Metatheſis), remigium, triremis, rota, rotundus; orior erhebe mich, origo; 

ahd. ruodar Ruder, lit. wu rudern. 


2. W. ru ſtrömen, lautet im 


ſtr. sru, sraväti ſtrömen, sräva Strom, giri—sräva Bergſtrom (Davala — giri weißer Berg). 
Im Griech. fällt der Spirant s vor e fort, alſo: 

gr. Cv, Geo, Coe, dedue, ÖEeIgov, s. dot, wovon Eurotas und dh fo Nafe, eigtl. 
die Fließende, wie nasus deſſelben Stammes mit nare zu ſein ſcheint. 

fat. ro, rivus, ruma Säugebruſt, Rumina Göttin, Bous Ruminalis. Die deutſchen und ſlaviſchen 
Sprachen ſchieben t ein, ahd. stroum, strom, nhd. Strom; Hl. stru, ostrova Inſel (umfloſſen)⸗ 
lit. srove Strömung. Auch der Name Roma wird von Corſſen als Stromſtadt gedeutet; 
Rumo — Irevuov war der alte Tibername; das ahd. stroum zieht Grimm zu strevan 


(orop&wwvuı). 


A 


W. li trennen, ſtr. lunämi ſchneide ab, luni das Schneiden; gr. Ad-w, Avcıs, Auron Löſegeld, Jeton 


Sichel, Adaıos Erlöſer; lat. reluo, solvo für seluo, solutus; got. laus los, lausjan löſen, 
junan Löſegeld, ahd. los; lit. liauju höre auf. Im Deutſchen erſcheint die W. durch s weiter⸗ 
gebildet. 


W. ubh begehren, Tir, lubhali locken, lobha Gier, lubhdas gierig; gr. Asp, Alp m, eZ 


begehre; lat. lubet, libet, libido, liber; got. liubas lieb, ahd. liuban lieben, liop lieb, lobön loben, 
mhd. liep; HI. liuby Liebesmahl, Yubiti lieben, lit. ſubyti daſſ. 

W. las verlangen, fr. lashjami wünſche; gr. L aus Adow will, Auhalonar, Aiav ſehr; lat. lascivus, 
luſtig; got. Justus Luſt; kl. laska Schmeichelei, böhm. laska Liebe, lit. loska daſſ., pol. 
laska Gunſt. 


W. spal fallen, ſtr. sphalami falle; gr. ca bringe zu Fall, qa is ſicher u. a.; lat. blo, fallax, 


fatsus; ahd. fallan, nbd. fallen. 


„W. mal ſudeln, fir. mala Schmutz und Sünde, Seelenſchmutz, malina ſchmutzig; gr. ut, uoAvvw 


ſudele; lat. malus, malignus u. ſ. w.; lit. molis Lehm, mes Gyps; kl. melu Kreide; pol. 
miss mahlen. Die Uebertragung des Begriffes ſchmutzig, ſchwarz auf das geiſtige Gebiet zeigt 


das Sanskrit und das Lateiniſche: här niger est, hunc tn, Romane, caveto. 
D 


6. Gr. @AAos, lat. alius, got. alis; davon und von lant Land ahd. alilanti Elend, eigtl. fremdes Land, 
das für den Deutſchen der Inbegriff der größten Noth war. 
7. Gr. Aivov, lat. linum, got. lein, ahd. lin Flachs, lit. linai, El. linu, pol. len (wohl entlehnt). 


u. 

1. W. smar denken, ſkr. smarati gedenken, smara Liebe; gr. weg, dae (mit abgefallenem ), u 
Sorge, E Eꝛ Zog denkwürdige Thaten, dee, nagrögıov, u gedenke zu, UeHνjp7u 
ſorge; lat. memor, memoria; got. merjan kundthun, ahd. märi lama, mhd. maere bekannt, 
nhd. Märe, dem. Märchen. 


2. W. mar jterben, ſkr. mara Tod, amara unſterblich, martas — mortuus; gr. ots, woraus 800705, 


ſterblich, d ßeoοe, uegawo laſſe welken; lat. morior, morbus, mors, marceo welle; got. 
maurthr Mord; fl. mreti fterben, lit. wirt. pol. ou zé daſſ. Zu dieſer W. rechnen Einig. 
auch das hom. ueoorzes und deuten es „ſterblich“, während Andere es mit der vorhergehenden 
in Beziehung ſetzen, alſo — denkblickend (vgl. Curtius II. 297). 


3. W. ma meſſen, ſkr. mati meſſen, mätra Maß, mätar Bildner; gr. HED ο mWUgud. nachahmen, uäuos 


Schauſpieler; lat. metior, mensa, imitor, imago; HL. mera, pol. miara, lit. mera Maß. Auch 
die lat. Wörter mänus gut, manus Hand, mäne früh und Mänes gute Geiſter gehören wohl 
hierher. 


4. W. man, ma, denken, ſkr. mati Sinn — manti, manta gedacht; gr. ng, wis, Mevrog, ueveaivw 


begehre, vg trachte, wies, Mivos; lat. memini, mens, mentiri, metus, Bedenken, moneta 
monstrum; got. gamunan gedenken, ahd. minnia, nhd. Minne, Mann, Menſch. Der von Tac. 
germ. c. 2 genannte Mannus, Sohn des erdgeborenen Gottes Tuisto, unſer 
alſo Urmenſch; lit. mineti gedenke, menas Verſtand, El. minja meine. 


5. W. mi mindern, ſtr. minäti mindern; gr. m, Monde kleine Weile, 


Stammvater, heißt 


wwögew wimmern; lat. 

minus, minor, minister kleinerer Mann, wie magister größerer Mann, Minucius; got. mins 
minder; H, mini kleiner, pol. mniejszy, lit. minu daſſ. 

6. fer. mash Maus und ſtehlen, gr. uns, lat. müs, ahd. mus, HL myst Maus und Diebin, pol. 


mysz, 
lit. nicht erhalten. 


Y. 
1. W. snu ſchwimmen, ſkr. snauti fließen; gr. vew aus overw, vevorjg Taucher. Wie im Sanskrit 
sud als ältere Form zu snu erſcheint, fo im Gr. neben vew auch ve mit derſelben Bedeutung: 
vaue Flüſſigleit, Nyecus Schwimmer, Nngıedes Schwimmerinnen, gos, pro, Naos, v 
J. v. a.; lat. nare, navis, navigare u. a.; ahd. nacho Nachen. Hierher gehört wahrſcheinlich 


auch ahd. snüzan ſchneuzen, Schnauze, ſchnupfen und die Wörter für Schnee; got. snaivas, ahd. 
sn, mp, zue; lit. snigti, HL sue gu. 


er we 


2. fr. naman Name, gr. övoue, Avovvuos u. a.; lat. nomen, cognomen, iguominia; got. name); Hl, 
ime, pol. imie. Die indogermaniſche Form lautete gunman von guad (yıyvooxw). Grimm 
ſetzt das Wort mit „nehmen“ in Verbindung. i 

Skr. navas neu, gr. veiF)os, veavias Neuling, veornd Neſt; lat. novus, noverca Stief- (Neu) mutter, 
denuo, nuper aus noviper neulich, got. niujis, ahd. nivi, mhd. uiuve, nhd. neu; HL noen, 
pol. nowy, lit. navas. 

4. Str. snusha Schnur, gr. vue für ovvoös, lat. nurus, ahd. snurä, uhd. Schnur; HL snocha, pol. 

synowa. Nach Fick ſtammt das Wort von sünu Sohn, alſo Söhnerin, wie oberdeutſch die 

Schwiegertochter heißt. 


22 
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J; V, 8. 

Im Anlaut entſpricht der indogermaniſchen Sprache gr. &; Te. Jugam, gr. Lvyov, lat. jugum 
(conjux), got. juk, ahd. joh, Joch: kfl. igo, lit. jungas. Auch dos Suppe, (egg Ci, der Spar⸗ 
taner), welches auf Lew koche hinzuweiſen ſcheint, zeigt in den übrigen Sprachen ein j; fr. jusham, lat. 
jus, lit. jusze („von Sauerteig mit Waſſer“ Neſſelmann), El. jocha. Auch Jauche? Im Inlaute entſprechen 
die abgeleiteten Verba auf äh und No den Sanskritformen auf ajami. Der spir. asp. erſcheint im Anlaut 
für altes j im Pronimalſtamme 6, I, 05, vie, Cup, der im Sanskrit jas, got. jabai wenn, jau ob, lit. jis, 
ji er, ſie, lautet. Statt des in den andern Sprachen vorkommenden » bietet das Altgriechiſche F im Anlaut: 
sc zgſ. Je iſt entſtanden aus Fecae; denn Frühling heißt im Sanskrit vasantas lat. ver, altn. var, lit. 
vasura, DL vesna; Zon, (Flop) viola Veilchen, rs (F) Weide, lat. vitex, ite, ahd. wit Reiſig, wida 
Weide, lit. vytis Weidengerte; olvos (F) Wein, lat. vinum vergleicht Mommſen (Röm. Geſch.) mit ſtr. 
venas, „dem vielbeſungenen Labetrank der Inder.“ Im Inlaut z. B.: dis (G Fig) Schaf (ſiehe oben). Das 
Sanskritwort avis entſtammt der W. ar (die auch im lat. avere gerne haben, avidus u. ſ. w. auftritt) in 
der Bedeutung ſich erfreuen; das Schaf hat alſo ſeinen Namen von dem fanften Weſen erhalten, das ihm 
Liebe erwarb; zum Sinnbild der Einfalt wurde es erſt ſpäter. Den bekannten Berg Orry dürfte man 
füglich Schafberg deuten; det immer aus aiFei, ftr. evas Wandel, gr. dich, lat. nevus, aeternus aus 
aeviternus; got. airs Zeit, ahd. Ewa: 1) Ewigkeit, 2) Vertrag, Ehe; echt; ſtr. vata, lat. ventus, got. „nds, 
lit. vejas. Ausgegangen wird in den Wörtern von va wehen, woraus die griechiſchen Ai F), de qu, dije 
u. a. durch Metatheſis entſtanden ſind. Der Spirant s wird im Aulaute griech. Wörter durch spir. asp. 
vertreten, während in den übrigen Sprachen s geblieben iſt, ſtr. sakart, gr. ak, lat. simplex; ſkr. sinätı 
binden, siman Riemen entſpricht. gr. Jude (St. uerc), ahd. ſeil, mhd. ſil, nhd. Seil, fl. silo. Von 
andern Beispielen liegt zunächſt das uralte Verbum Sein nahe. Dasſelbe lautet im Sanskrit asmi (ebe 
oben), gr. eiu, lat. sum aus esum, got. im, lit. emt, HL jesmi. Aus der offenbaren Verwandtſchaft der 
Sanskritwörter asus Lebenshauch, asuras, lebendig, as, lat. os Mund läßt ſich ſchließen, daß die urſprüngliche 
Bedeutung des Wortes „athmen“ geweſen und zunächſt in die des Lebens und ſpäter in die des allgemeinen 


Seins übergegangen ift. Daneben beſteht ein anders Verb., das den Begriff des Seins in feiner Entftehung 
ausdrückt — werden, ſkr. bhu, gr. uch; lat. perl. Du, Dieſes wird zur Ergänzung von eiu in denjenigen 
Zeiten verwandt, welche im Gegenſatz zu der Dauer der Präſensbedeutung den Eintritt der Handlung zur 
Erſcheinung bringen d. h. im aor. und perl. Zu und sud. 

blı. 

1. W. bha, ſkr. bhati ſcheinen, durch s weiter gebildet bhäs leuchten, bhäsu Sonne, gr. ya, deem, 
yazıs, pu, gem: durch v und F weiter gebildet pyavegos, goe Fackel, ya(F)e$o, paos 
— GC Licht; lat. färi, fäs, fäbula, Faunus; HL basni Fabel. 

2. W. phar tragen, fr. blaräti, bharas Laſt, bharant tragend; gr. Peg, y£oeroov Bahre, ꝙo os Steuer, 
yaperga Köcher, geëem Mitgift, se Dieb; lat. fero, ferculum, far, fertilis, fortuna, fur, fer 
als Suffix in letifer; got. bairan, ahd. béran, pöran, mhd. börn gebären; got. barna Kind, 
gabaurths Geburt, ahd. bara, pära , inhd. bare, afp. Bahre; HL berg. brati bringen, ruf. ber. 
lit. bernas Kind, pol. braé bringen. Deutlich ſpaltet ſich die Bedeutung dieſer Wurzel in Laſt, 
Ertrag und Bewegung; far in allgemeiner Bedeutung iſt das got. baris Gerſte. Auch gr. 
Yäpuaxov im urſprünglichen Sinne von Kraut, lat. forma und deutſch bringen, gehören zu 
dieſer Familie. Forma erinnert an Gebärde, und Pägos an Tracht als Kleidung. 

Z. W. bhi, ffr, bibhemi bebe, bhima furchtbar; gr. gëfoug, YoRos, gofgouer: Int. ſebris ahd. biben, 
inhd. biben, nhd. beben; lit. bijau ſich fürchten, pol. bad daſſ. 

4. W. bhü fein, ſkr. bhavati werden, bhavana Wohnung; gr. yvoıs, gp, YvAn; lat. Dt, fetus Frucht, 
fötus part. befruchtet; ahd. bim, mhd. bin, got. bauan wohnen, bauen; kſl. "het, pol. bye, 
lit. buti ſein. 

5. Skr. bhrü, gr. öpgvs; ahd. bräwa, mhd. prawa; HL bruvi, lit. bruvis Braue; das lat. frons vergleicht 
man mit öꝙοDοe¹,L 

6. Sfr. vabh, gr. üyawo, ahd. weban wb, weben. 

7. gr. dAyös weißer Fleck, lat. albus, ahd. elbiz Schwan, Elba, Alba Longa, Albnnea, alſo Alba — 
Alyeıos — Elbe; Alpes „a candore nivium“. Im Polniſchen heißt die Elbe metatheſirt Laba, 
böhm. Labe. 

dh. 

1. W. dhä, ſtr. dhäjati fangen, dät Amme; gr. 97-09 ſaugen, melken, Ai Mutterbruſt, 19 

Amme, Ag/iue weiblich; ferner die Namen der Göttinnen Ty gs und Ostis; lat. filius aus 

ält. felius, femina, Dis Sättigung, fatigare; got. daddjan, ahd. täjan ſäugen, inhd. tigen 

fangen; El. doiti daſſ., doilica Amme, deva Jungfrau, lit. délé Blutegel. Eine gleichlautende 

W. dha hat die Bedeutung ſetzen thun und liefert: ſkr. dhäman Haus; gr. Ae in Oi, 

gecig Satzung, Is Geſetz, Oeuis Göttin, Agang Behälter, Au, die Endungs des ſchwachen 

Paſſivaoriſtes; lat. familia, famulus; gots dedis, ahd. tät That, engG deed: HL dezda für dedja 

deti That, lit. dé ſetzen. 


2 W. dbe fer. dhanoli anfachen, dhuvana Feuer, dhumas Rauch; gr. 96-œ fache an, Jun tobe, aus 


os 


Fun, Iverhla Sturm, Junge, Ivos Räucherwerk, Nola Opfer; lat. fi in subfio räuchern, 
subfimen, fümus; got. daunis Dunſt, ahd. tunist, HL dymu, lit. dumai; dumas = Hvnös. 
Die Grundbedeutung dieſer W. iſt anfachen, aus welcher ſich die des Räucherns und Opferns 
leicht entwickelt haben. Schon Plato leitet 9s ab ano vie Ivoews e W⁰]²/ s, Grat 419, 


. Str. dvara, dvär, dur Thür; gr. Jug, lat. forum, lores, foris; got. daura, ahd. tor, HL deit, pol. 


drzwi, lit. durys, altpr. dauris. 


. Str. budlınas, gr. uh, lat. lundus, ahd. bodam, nhd. Boden. 
5. Skr. andhas Kraut, gr. Epcos (vielleicht die Göttin 40% (W. ach) „die Blühende“, lat. ador Spelt. 
1 Gr. Jes flehen, lat. festus, feriae, dies ſesti — Bettage, feriae aus lesiae das Beten; Gëorog 


Beter, Vater des Kalchas. Döderlein zieht auch Hess für Jecôs der Angebetete hierher. Nach 
Goebel ſteht Heôs für Heros und entſtammt der W. din = äu, wonach die Bedeutung des 
Wortes „Geiſt“ ſei. 


. Gr. zeidouaı (9), lat. do ſides, got. bidjan bitten, bida Bitte. 
Gr. Yeivo, lat. fendo ſchlage, delendo ſchlage ab, vertheidige. 


gi, h. 


W. ghar, jr. harjati gern haben; gr. vlg, xapıs, xaoikoueı, lat. gratus (gra für har), gratia; 


got. geiran begehren, ahd. gerön, kerön daſſ., gerno gern; lit. geretis. 


. Sfr. stigh, stighnoti fteigen, gr. ge, oreigw, groe Reihe, lat. vestigium, got. steiga Steig, ahd. 


stega, mhd. stege Stiege, Hl. stiza Steig, lit. staigus haſtig. 


. Str. vahati fahren, vähana Pferd, väha Wagen, gr. sx, Fex, öxos Wagen, öxéohat fahre, öxdos 


Volkshaufe; lat. veho, vehiculum, via, vexillum, vectis; got. viga Weg, ahd. wagan Wagen, 
ahd. väga, väka, mhd. wäge, nhd. Wage, El. weza fahre, lit. vezu fahre, vazma Fuhre, pol 
wie; allgemeiner Begriff: Bewegung zu Waſſer und zu Lande, Woge, Wage, Wagen, Wiege 


W. agh, anglı, fr. anghati beengen, anghana Beengung; gr. ax ayx in ës beenge, äyx“ nahe, 


dxos Angſt, äxbos Laſt u. a.; lat. ango, angustus, angulus etc., got. agis Angſt, agon og 
ſich ängſtigen, ahd. angust Angſt, angi, eng, mhd. und nhd. enge; HL aza Bande. Dieſer 
W. entſtammen auch die Wörter für Schlange; fie heißt ſkr. alu, gr. xis, lat. anguis, ahd. une, 
HL azi, lit. angis, nhd. Unke, allgemeiner Begriff: Beengerinnen, Würgerinnen. 
d. 

W. dam. fr. damjati zähmen; gr. dono, qj,&sů dude Sklave; lat. domare, dominus; got 
gatamjan, ahd. zamjan, mhd. zemen, nhd. zähmen. Eine gleichlautende W. hat die Bedeutung 
bauen, aus welcher ſkr. dam Haus, gr. deuw, douos, deuas; lat, domus; got. timrjan, ahd. 


zimbar, zimpar, mt. Zimber, nhd. Zimmer; HL domu erwachſen. 
7 


. div ſcheinen ſkr. Da leuchten, devas Gott, dio, djäus Himmel, Tag, djaushpitar Vater des Lichts; 
gr. Zeus d. i. ege, dielos, q os, dos hinnmliſch, evdie heiterer Himmel; lat. Jupiler 
i. Jun = Djau pater Vater des Lichts, deus, divus, dies, Diespiler; ahd. 
lit. devas Gott. Das gr. 96s gehört nicht hierher, ſondern zu W. Ae 
3. W. dä geben ffr. dadäti geben, danam, donum Gabe; gr. d'ënn done, dwgov; lat. do, dare, das: 
kl. dami gebe, dati geben, dati Gabe; pol. dae gebe; lit. dunis Gabe. 
Fick noch 3 gleichlautende WW. an: da theilen, 
dëm: 3. dä wiſſen, gr. dd. 


tin Gottesname, 


Außer da geben führt 
gr. daereaugı, daiwvuuer; 2. dä binden, gr. 


. pad fallen, treten, Ir. padjati treten, pada Fuß, gr. zeginn Boden, reedılov Sohle, vous (St. rod), 
eb aus zrodyös; lat. pes, nelis, pedica Fußſchlinge, impedire, oppidum, pedum Hirtenſtab, 
Biſchofsſtab, got. lotus, ahd. ſouz, mhd. vou, nis, Fuß; lit. padas, pol. padaé fallen. Die 
Grundbedeutung der W. treten, geht über in die des betretenen Bodens der Feſſel, des Schutzes; 


gr. rcon Feſſel, Eurredog feſt, oppidum Feſte — 70 ën 1 medi zum Schutze. 


5. W. ud, und ffr. udan Waſſer, unudras waſſerlos, umali quellen; gr. 


doe, dénen hole Waſſer, 
üvvdgos, lat. unda; got. valo, ahd. wazar, mhd. wazzer, nhd. Waſſer; kl. voda, lit. vandu; 


pol. woda daſſ. Die Deutſchen und Tan, Wörter weiſen auf eine Nebenwurzel vad. 
6. W. vid. ſtr. ve, pr. veda wiſſen, vadas hl. Schriften, gr. Fid, eidov — 


= #Fıdov, (Voda — Tir. 
veda, (dën, Tögıs kundig, eidwoAon, Aide u. a.; lat. videre; got. vait weiß, vitan wiſſen und 
ſehen, ahd. wizan, mt, wirz en; HL vedeti, pol. wiedzice, lit. veidas Antlitz. 


. sad. ſkr. sidati ſitzen, sadas Sitz; gr. 60, ec aus Eoedoa, Ago, aus oedjoueı, Sing, lat. sedo, 
sedeo, sella aus sedla, soſium Thron; got. sitan, ahd. sizzan. mhd. sitzen, got. 
sazzan, mhd. setzen; HL ceda sesti für sedti, lit 

drus Holz, Baum, gr. deds, got. triu, HL drevo, lit. derva. 

Str. admi, gr. &dw, lat. edo, got. itan, ahd. azzen, mhd. 


be 
2 


satjan, ahd. 
. sedmi ſitzen, sostas Sitz. 


etzen, El. jami, lit. edmi eſſen. Hierher 
gehören auch die Wörter für Zahn, fr. dantas, gr. odovs, lat. dens, got. tunthus, ahd. zand, 
lit. dantis. 


2 
g. 


1. W. gan, ga, ſtr. gag'anti (e fer, J), gebären, g'anitar — genitor, g'anitra Geburtsland, g'anas genug 


Geſchlecht; gr. yer, ya, ev yer, yevErng, yet rEα, yEvog, Im, 


yaucw, yaußogos, 
yduos; lat. gigno, gens, gener; got. kunja Geſchlecht, qino Weib, ahd. quina Weib; fl. zena 
Weib; zeti Bräutigam, lit. gentis Verwandter. Außerdem W. 
got. kunnan können; W. g 


gan, ga erkennenz gr. Yeyove, 
an, gä glänzen, heiter fein, gr. zéng, ze Mën, lat. gaudium. 


2. W. gar. 


3. W. gnä 


4. W. ag‘. 


5. W. mar 


1. W. pag 


2. W. par, 


SE: E 


ffr. garnäti rufen; gr. „ers Stimme, regavos; Kranich, lat. garrio ſchwatze, garrulus, vielleicht 
auch gallus, gratus für gartus willkommen. Sfr. garta, lat. gingritus Gänſegeſchnatter; ahd. 
kirru knarre, lit. girti rühmen, garsas Stimme. Fick vergleicht in ſeinem Lexicon noch 4 andere 
gleichlautende WW. und zwar: 1) in garati alt machen, gr. %%%; 2) in g’ägarti wachen, 
gr. Eyeigw; 3) in g’arati ſich nähern, gr. Eyeigo ſammle; 4) in g’arati ſchlingen, gr. BiOαονντ, 
lat. vorare aus gvorare, lit. gerti trinken, girtas betrunken, HL zreti ſchlingen. 
Weiterbildung aus gan, fr. gänäti erkennen; gr. vo in Yıyyaszo, yy, lat. gnoscos 
notus; got. kunthas, ahd. cund, mp. kund, nhd. kund, bekannt; fl. znati kennen, lit. Zinama, 
be kannt. 
ſtr. ag ati treiben, ag’a Treiber; gr. &yw, dychy, dyös (orgammyös, doxnyos), yetod at, 
dyuos = It. ag mas Bahn, Zug; lat. ago, agmen — ſkr. ag man, prodigus. Derſelben Familie 
gehören zu die Wörter für Ziege: ſkr. ag'as m., ag u f.; gr. als (die alte Ableitung von Gio 
iſt falſch); lit. ozys Bock, oszka Ziege; ebenſo die für Acker: ſkr. ag'ras, gr. @yoos, lat. ager, 
got. akras, ahd. ahhar Acker, eigtl. Trift. f 
8. Ir. marglali wiſchen, ſtreichen, gr. ey, aufoyw abpflücken, udeyos ſchweifend, auf das 
geiſtige Gebiet übertragen: irre) ouopyvuu, dueAyw melle; lat. mergae — fureulae, quibus 
acervi lrugum fiunt, „Mähgabel, merges Garbe, margo Streif, Rand, mulgeo; got. marka 
Rand, Marke; die Inſel 4 war durch Leinwand (Gs Flachs) ausgezeichnet. Das o 
in den griechiſchen Wörtern iſt vorgeſchlagen, wie in vielen andern. Das „verzweifelte“ vvxtog 
GuoAyd" erklärt Göbel durch multa nocte in der Fülle der Nacht; dhνο aus W. qua 
blühen, alſo woAyös für auoAyos = Sack d. i. Geblähetes p. 297; “Hl. !mlesti melken, lit. 
milszti ſtreicheln und melken; wegy und ueAy alſo ein und derſelbe Stamm. Milch heißt kſl. 
mluko, got. miluka ein Wort, welches „weder recht ſlaviſch noch recht deutſch ausſieht.“ 

P. 
ſahen, ſkr. päga Feſſel, gr. myos in zeiten befeſtigen, h Gefeſtigtes, uge feſt, KOCH 
Froſt, nayn Schlinge, ndooaros Pflock, Iijyeoos; lat. pacisci feſtmachen, pax, pango, com- 
pages Feſſel, propagare, pägus Gau (Gefüge), pagina, 'pigaus u. a.; got. fahan, ahd. fähan, 
mhd. vähen, nhd. fangen. Aus der Grundbedeutung dieſer W. „feſtigen“ entwickeln ſich leicht 
die abgeleiteten „fügen, frieren, fangen“, woraus man auch pecus — ſtr. pacus, got. faihu, 
ahd. fihu, mhd. vine, nhd. Vieh ableitet. 
ſtr. piparti füllen, durch Metatheſis prina voll, plenus; gr. Ma, reiurehnun, fülle, s, 
i dos, Mottos Reichthum, ois; lat. pleo, plebs, populus, pelvis, plus; got. fullas, ahd. 
lol, ihd. vol, nhd. voll; HL pluna, lit. pılnas voll. Die alte Form für plebs iſt plebes, 
gebildet, wie herba, morbus u. a. Das gr. eO eor erklärt Lobeck als spatium expletum. 


3. W. plu 


I. e 


ſkr. pluti Flut, gr. zrAvvo waſche, bots das Spülen, riew, nAödos aus tos = fr 
plava; lat. pluit, (alt plovere) pluvzus; got. Nödus, ahd. fluot, mhd. vluot, nhd. Flut; agſ. 
Notta Flotte; ahd. ſliozan, inhd. vliezen, uhd. fließen; DL pluti, lit. plauti fließen, plankti 
ſchwimmen. Dieſe letztere Weiterbildung durch k entſpricht dem deutſchen flug; ahd. vlugan 
fliegen, engl. 10 Now. Eine merkwürdige W., welche die verſchiedenſten Waſſerbewegungen 
ausdrückt: ſchwimmen, ſchiffen, fließen; regnen nur in der latein. Familie. 


4 W. pa. ſkr. pibati trinken, pätar, potor Trinker, pita potus getrunken, pita Trauk; gr. tra, zeumioxo 


5. W. pu, 


tränte dene, utcos Wieſe; lat. potor, poculum, bibo; Hr. piti trinken, pol. pic, lit. pota 
Trinkgelage, pyvas Bier. Neben dem Wurzelvokal a erſcheint in allen Sprachen auch i. Die 
deutſche Familie iſt nicht vertreten. 

2. W. pa ſchützen, weiden, ffr. pati daff., gr. noa erwerbe, 90 Heerde, nod, lat. pasco, 
pabulum, kl. pang, pol. pan, lit. pous Herr. 

ſtr. püg’ati faulen, pag’a Fäulniß; gr. uh, mösoner fanle, sto Eiter, dos oft, Hud 
lat. püs Eiter, puteo, putidus, putor Fäule, pullus aus putrulus faul; get. fülas, ahd. fül, 
mhd. vul, nhd. faul (= träge nur im Neuhochdeutſchen); lit. putis Eiter. Gleichlautende 
WW. 1) pa für pay ſchlagen, gr. mio nafio, lat. pavimentum Eſtrich, geſchlagener 
Fußboden; 2) pa reinigen, ſichten (auch geiftig), gr. z. B. og ſchaffe, dichte TLETIVURLEVOS, 
klug, so wehe; lat. purus, putus rein, purgare reinigen; 3) pü Nbfr. zu pa trinken, lat. 
imbuo, vinibua Weintrinkerin, exburae, quae ebiberunt quasi epotae. (Fick). 


Str. pulas, gr. roAvs, lat. plus, got. filu, ahd. filu, mp, vile gehören zu W. par, gr. nd. 
Gr. vos, lat. pullus, got. fulan, ahd. folo mhd. vole Fohlen. 
Gr. ik, lat. puguus, ahd. Det, mhd. vüst, uhd. Fauſt, HL. pesti, pol. piesé, lit. nicht erhalten. 


Gr 


. nde, lat. pruna Kohle; ahd. fur, mhd. viur, engl. fire Feuer. 


Skr. polis Herr, Gatte, gr. 00, ö, lat. polis mächtig, possum, potior, got. fathis, 


bruthfathis Brautgatte — Bräutigam, lit. patis Gatte. 


Sk. prinati ſich freuen, preman Liebe; gr. regos, zregövo, got. frijon lieben, ahd. friunt, 


Gr. 


Gr. 


mhd. vriunt, nft. Freund, engl. friend, HL. prijateln, lit. pretelius Freund. 
May, geſchwächt aus ar, aj] (E] ſchlage, ode Schlag; lat. plangere ſchlagen / 
trauern, pliga Schlag, plecto ſtrafe; got. Nökan klagen, agſ. farllökan — ah. farfluahhan 
verflucht, Auoc, mhd. vluoch, gët, Fluch; HL. plakati waſchen (Wäſche ſchlagen), lit. plakti 
ſchlagen, pol. plaga Schlag; vergl. ahd. Nah flach (in Folge des Schlagens), moAeuos, ? ruökayos, 
wofern hierhergehörig, wäre das geſchlagene Waſſer. 

zwijvos dor. rrävos Faden, lat. panus Tuch, wovon palla Frauenkleid, pallium Mantel, ahd. 
fanan, nihd. vano, uhd. Fahne, HL. opona Vorhang. Aus dieſem Worte erklären Pott und 
Welker (Götterlehre 659) den Namen Penelope als Weberin, Curtius Etymolog. 240 zerlegt 


W. 


W. 


BI 


. 


denſelben und findet im erſten Theil eine Weiterbildung von un wie vegéiu neben vEgpos, 
im zweiten den St. von opus ffr. apas Arbeit, olſo Gewebearbeiterin, Kleidwirkerin. 

Gr. ve, lat. pellis, pulvinar, got. filla, ahd. fel, inhd. vol, nhd. Fell. 

Gr. negdo dringe durch, gos, ropevouer, Eurmooos Paſſagier u. a.; lat. porta, portus, 
perilus, periculum (zeige); got. laran, ahd. faran, mhd. vam, nhd. fahren. Die W. iſt 
par, überſetzen, welche von Fick getrennt wird von par handeln, aber nichtsdeſtoweniger dieſelbe 
zu fein ſcheint. Allgemeiner Begriff: das Ueberſetzen der Waaren; dazu on feil, pretium, 
lit. pelnas Lohn. 


t. 


tau, ſkr. tanöti dehnen, tanas Faden, tanu dünn; gr. ry, za, zdvuuar vehne mich, 1s Dehnung 
zovos Ton, relvo (Sr ). tendo, teneo, tener, tenor, tenuis, tonare, Suffix, linus z. 
Aiutinus langgedehnt; got. thanjan, ahd. denjan, mhd. denen, nhd. dehnen; lit. tempti daſſ., 
HL tetiva Sehne. Bemerke die 3 Vorſtellungen, welche Go aus dem Wurzelbegriff „dehnen“ 
entwickeln 1) die des Langgeſtreckten in Sehne, Strick, gr. Sn, lat. tenus, ſkr. tantus; 
2) die des Dünnen und 3) die der Stimme, als gedehnter Schall gedacht. 

star. ſkr. starnöti ſtreuen, stara Lager; gr. grog in orögvivuu breite aus, srooua Teppich, orguros, 
Feldlager, dere = ſtr. rä für stara — stella aus sterula — got. stairno, ahd. sterno Stern 
d. i. die am Himmel Ausgeſtreuten, ordovov Bruſt; lat. sterno, stramen, Stroh, torus für storus 
Lager; got. straujan, ahd. strewjan, nihd. ströun, nhd. ſtreuen; El. streti; durch eine Nebenform 
stru erklären ſich lat. struo, strues Haufen, und die angeführten deutſchen Wörter, wie auch 
ahd. strao Stroh u. a. 

stig. ſtr. (mit Wegwerfung des s) tejati ſchärfen, tigma ſtechend; gr. guide für oriyjw, org 
Stich; lat. stinguo, extinguo erſticken, instigare anſtacheln, stilus für stiglus Stichel; got. 
stik Punkt, stiggan, ahd. stangil, mhd. stisgel, nhd. Stengel; ahd. stachila Stachel, stihhil 
Stichel. 


sta ffr. tishthäti ſtehen, part. sthita grœtög, sthätar = grmrug (Juppiter Stator), sthiti = ordoıs, 


sthäna Stand = omvos in duomwos ſchlecht geſtellt, unglücklich; gr. arc, Eom, kom, | 
iorös aufgeftellter, Webebaum und Maſt; lat. stare, sistere, statio, stabulum; got. standan, 
ahd. stantan, mhd. stuont, nhd. ſtand, engl. stand; got. stölas, ahd. stuol, mhd. stuol, nhd. 
Stuhl; Fl. stati, pol. stat, lit. stoti ſtehen. 


pat ſtr. patati fallen, fliegen, patara fliegend, patra Feder; gr. rte fliege, rorοi² flattere, 


re Flügel, irn (aor. dor. Errerov), mörwos Zufall, ereio bringe zu Fall; lat. peto 

impetus, penna aus petna, accipiter; got. finthan, ahd. findan, mhd. vinden, nhd. finden; 

ahd. fedara, mp. veier, nhd. Feder, engl. keather, kl. puta Vogel. Die drei übrigen von Fick 
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6. 


E 


W. 


eier: a 


angeführten gleichlautenden Wurzeln find: pat anfüllen, Weiterbildung von pa nähren, gr. 
rdrro ſtreuen, zrareouen ſich nähren. 2) pat ausbreiten, gr. er I, lat. patere, patulus. 
3) pat theilhaftig werden, lat. potior. 

Skr. atta Mütterchen, Väterchen, uralte zärtliche Anrede, gr. Greg, lat. atla, got. atta; ähnlich 
ffr, täta Freundchen, gr. rcrra, ahd. toto, lit. teta Väterchen, tet Tante; lat. tata, HL tota 
Väterchen, teta Tante. Alles ohne Lautverſchiebung, wie bei Lall wörtern meiſtens. 

Skr. valsas, gr. (F)eros Jahr, lat. vetus, HL vetuchu. 

Skr. stanati, gr. orevo ſtöhne, got. stunod Geſtöhn; kſl. stenati, lit. steneti ſtöhnen. 

Skr. sthüras, gr. radoos, lat. taurus, got. stiur, HL turu Stier. 

stud. ffr. mit ausgefallenem s, das nur im Deutſchen bleibt, tudati ſtoßen, gr. Tudev; Stößer, 

welches an Karl Martell erinnert; lat. tuder Hammer, tundo; got. stautan, ahd. stözan, mhd. 
stözen, nhd. ſtoßen. Aehnlich stup; ſkr. stumpati, gr. groge lig ſtoße, gro, Uν]ναον 
Pauke, lat. stuprum, ahd. stumbalön verſtümmeln, nhd. ſtumpf. 

k. 


. kad, ſkr. kadati weichen, gr. x&xadov wich, lat. cadere, cedere; got. hatis Haß. ahd. hazjan, mhd. 


u. nhd. hetzen. 
kri, ſkr. krajati lehnen; gr. KN lehne, Ku, Leiter, lat. inclinare, clivus Hügel; ahd. leinau 
ſich lehnen, hleitara, nhd. Leiter, lit. szleti ſich lehnen. 


. ku ſchwellen, fir. kajati gr. eum, xvao Höhlung, xoilos hohl, sg Welle, xu Becher, xv 


Hohlberg (vergl. mons Caelius), souge Bohne. Aus dem Begriff hohl iſt auch us, 
lat. caulis, lit. kaulas, Stengel verſtändlich; lat. cumulus, cavus hohl, cavea Höhlung, caelum; 
got. huls, ahd. hol, uhd. hohl. 


„ krak oder kark töne, ſkr. karkati lachen, gr. & 6e Froen, zoalo aus xgdyjc krächzen, Ag 


ſchreien, xa Klang, Nad glucken; lat. clango, got. hlahjan lachen, kſl. krakati krähen, 
lit. krankti krächzen, klegeti aus kleketi lachen. 


. ak dringen, treffen, ſkr. aknoti, akan Schleuderſtein; gr. 40 Wetzſtein, Zou Amboß, axayusvos 


geſchärft, Axgos ſpitz, Zeg Spitze; lat. acuo, acus, acer, acupedius („dicebatur, cui prae- 
cipuum erat in currendo acumen pedum “), acies, oculus, indem der Blick als ein Zielen aufgefaßt 
wird, ahd. eggju ſchärfe; El. ostru lit. arztrus ſcharf. 


. dik zeigen, ſkr. dik zeigen, gr. deixvugu, dien, lat. dicere, judex Rechtweiſer, indicare, got. tahans 


zeigen, ahd. zihan, mhd. zihen, ahd. zeihen. 


. kru Tir, krinoti hören, gr. „Ju, »Ados Ruhm, e s berühmt, exe aus edxAeFeoim guter 


Ruf, lat. eluo höre, inelutus berühmt, gloria, gl. hliutha Gehör, ahd. und mhd. Dot app Laut; 
HL sluti heißen, slovo Wort, lit. szlove Ruhm. 


1 


7. W. skar fpringen, fr. hardi; gr. oxaigw ſchwingen, zagdie, xgadin; lat. cor, got. hairto, ahd. herza, 
HL srudice, lit. szirdis. Das Herz hat alfo feinen Namen vom „Sitze der Regungen“. | 

Gr. degen, altlat. „dacrimas pro lacrimas Livius saepe posuit“; got. tagra, ahd. zahar, mp, zaher, 
nhd. Zähre. 

Gr. daxruros Finger, lat. digitus, ahd. zehä, nhd. Zehe. Curtius ſetzt als W. an dex (dex) in dëvoug 
und hält daxzvios für eine Diminutivforn von einem verlorenen daxzos und rechnet zu derſelben 
Familie: doxos Tragebalken, doxdyn Gabel, doyerov Gefäß, degaueévn Ciſterne u. a. Fick läßt 
das deutſche Wort zeha aus der W. dik erwachſen. 

Sfr. svakura, gr. &xvoös (spir. asp. oft — Sal: lat. socer (so — sva, wie in somnus — svapnas 
Schlaf), got. svaihran, ahd. swehur, mhd. sweher, nhd. Schwäher, Schwieger, Schwager; jfr. 
svekru, lit. szeszuras, pol. szwagier. 

Str. käpala Schale, Schädel, gr. rep, lat. caput, agſ. heafod, engl. head, got. haubitha, ahd. houbit, 
mhd. houbet, nhd. Haupt. 

Str. kalamas, gr. x@Aawos, lat. calamus, culmus, ahd. halem, nhd. Halm, IL. slamo. 

Sfr. kaljas, gr. xs, lat. ſcheint nicht erhalten, got. hailas, ahd. heil, klſ. celu heil, lit. czelas ganz. 

Gr. xe, xAnredw vorladen, flat. calare ausrufen, wovon calendae (Varr. de ling. lat. 27), got. lathon 
ahd. ladon, gp, laden; lat. classis Flotte iſt entlehnt aus „Idols, alſo — Aufgebot. 


IX. 


Die Etymologie der alten Schulen. 

Es ſcheint nicht unangemeſſen, die Anſichten und das Verfahren der früheren Schulen mit einigen 
Strichen wenigſtens andeutungsweiſe zu kennzeichnen, zumal die Etymologie eine Wiſſenſchaft iſt, welche ſich 
einer großen Theilnahme des Volles erfreut; denn alle Welt, Berufene und Unberufene, wetteifern mit ein⸗ 
ander in etymologiſchen Spielereien. Und in der That entbehrt die Erforſchung und Auffindung des Echten 
und Wahren nimmermehr des Reizes. Der Name nämlich bedeutet die Lehre von dem wahren Grunde der 
Wörter, den die griechiſchen Sprachphiloſophen 1d Ervuuov nannten. Aber auch in keiner Wiſſenſchaff 
ſind ſo viele Irrthümer begangen, ſo viele Verkehrtheiten zu Tage gefördert worden, als gerade in der Etymologie, 
welche in der ganzen Zeit ihrer Geſchichte von Pythagoras und Heraklit an bis auf Buttmann einen Tum⸗ 
melplatz der abenteuerlichſten und ergötzlichſten Anſichten enthält. Aus dem Alterthum iſt das bedeutendſte 
ſprachphiloſophiſche Werk Plato's Kratylus, in welchem der alte Streit, ob die Sprache Pöcel d. h. von 
Natur, oder Joel d. h. durch Verordnung (künſtlich) entſtanden ſei, behandelt wird. Plato hat durch dieſes 
Werk der Sprachforſchung einen verhängnißvollen Schaden zugefügt, indem ſeine Nachfolger die Sprache 
knebelten, damit fie dieſelbe ihren vorgefaßten Meinungen dienſtbar machten. So leitet Ariſtoteles dixauov 
von diga und uaxa@gıov von xaigeıw ab. Weiter noch gingen die Stoiker, jo daß Chryſipp den Namen 
Apollo deutete Oo uövos ett x ot moAloi. Nach der Theorie dieſer Etymologen können faſt alle 


Buchſtaben in alle übergehen, ſelbſt 9 in u, A in * (Adgvas und Magvaoos), w in x u. ſ. w. Das Werk 
des Julius Cäſar Scaliger „de causis linguae Latinae“ bietet noch keinen Fortſchritt; denn Ableitungen, 
wie pulcher aus rroAvxeıg, ordo aus Goor d, weiſt auch der Laie von der Hand; ebenſo wenig Gerh. 
Voſſius mit feinem etymologicum linguae Latinae, in welchem man Ableitungen, wie similis von us, 
velo von ri u. a. bewundern kann. Die verkehrte Richtung der holländiſchen Schule (Hemſterhuys, 
Valkenger) hat Gottfr. Hermann in feinem Buche de emendanda ratione grammatica aufgedeckt, aber nicht 
widerlegt. Während in der neuern Zeit Lobeck, in deſſen Werken oft die veteres nominum impositores 
genannt werden, bei der Zerlegung der Worte immer auf die Einfachheit ausgeht und die Sprache wachſen 
läßt, befolgt Döderlein den umgekehten Weg, indem er die Sprache aus vollern Formen in einfachere Ober. 
gehen läßt. Die alte Schule findet einen würdigen Abſchluß in Buttmann, der die Sprache als ein Natur⸗ 
produkt erkannte, Lautgeſetze, freilich nicht immer richtige, ſich zu bilden ſuchte und in der Erklärung ſchwie⸗ 
riger homeriſcher Wörter oft glücklich geweſen iſt. Daß aber das Lateiniſche nicht aus dem Griechiſchen 
herzuleiten iſt, ſondern daß Beide Glieder einer über Europa ausgebreiteten, großen Familie ſind und demgemäß 
aus einer gemeinſamen Quelle ſtammen, hat vor mehr als 60 Jahren Fr. Bopp. nachgewieſen und dadurch 
den richtigen Weg zu etymologiſchen Forſchungen gezeigt. Nach Buttmanns Vorgang hat auch Göbel 
ſein neueſtes Werk über homeriſche Worterklärungen Lexilogus genannt. 


X. 


Stymologifche Sroben aus Slato. 

Wenn auch oben geſagt ift, daß Plato durch feinen Kratylus der Sprachwiſſenſchaft keinen großen 
Dienſt geleiſtet hat, ſo hat er doch die verkehrten Anſichten der damaligen Philoſophen über den Urſprung 
der Sprache vielfach berichtigt und einer höhern und richtigere Auffaſſung der menſchlichen Rede Eingang 
verſchafft. Die Etymologien aber, die hier Erwähnung finden werden, ſind größtentheils nicht Ausflüſſe 
ſeiner wahren und wirklichen Ueberzeugung, ſondern ſchillernde Witzſpiele zur Widerlegung und Verſpottung 
ſeiner ſprachphiloſophiſchen Gegner, beſonders der Herakliteer und Eleaten. Die der Behandlung unterzogenen 
Wörter aber umfaſſen folgende Gruppen: 

a) Namen der Heroen: Oreſtes, ſogenannt weil er etwas Wildes, vom Berge (gewov) hatte, 
zufällig wohl richtig; Agamemrn, weil er zum Bleiben rieth (dyaoıös dër xt v Zenter 
Atreus wegen feiner Unermüdlichkeit („arc ro dreigés), Pelops heißt der Kurzſichtige (von éi 
und out), Tantalus der Unglückliche, durch Umſtellung aus zaAdvreros. 

b) Götternamen: Bei dem Namen des Götterkönigs Zeus, Dn od ev xalodcı Ziva, of de Alia, 
wird der zweite zur Präpoſition, der erſte zum Zeitwort: die öy Liv deier näcw; Uranos 
iſt der nach oben Blickende (d echyv za dv), Eorie bezeichnet entweder das Sein der Dinge 
(odoie — Sol) oder die Wegſtoßende (Gola, & gefv ſtoßen), Rhea und Chronos werden zu Waſſer⸗ 
oder Quellgöttern degradirt (J 6% und goude Quelle), Poſeidon hat 3 Erklärungen, der Fußge⸗ 


gefeſſelte rooıdeouwv, der Vielwiſſende 6 idw, und der Erſchültterer d veiwv; Hades aus eidg 
gebildet, nämlich aura ra x, wodurch er die Seele der Verſtorbenen feſſelnd nicht wieder 
aufleben läßt; Demeter iſt ſpendende Mutter (dıdodo« unme), Hera eine Geliebte (E I), Apollo, 
feinen 4 Berufsthätigkeiten entſprechend, Erlöſer (erroAvov) als laroos, der Wahrhaftige (driöv = 
dire) als mavrıxos, ſtetiger Treffer, det ga als ro&ıxos, Begleiter (ÖuoroAov) als 
movsızos; Artemis, Haſſerin des Ehebettes (roy Zooron gon avdoos moodca); Dionyſos für 
Didonyſos d. i. Spender des Weins, olvos, welcher ſeinerſeits von orechas ſtammt, weil der 
Weingenuß bewirkt, daß man Geiſt zu haben vermeint; Hermes Crfinder der Sprache (ré se 
zuoero). Hiermit in Verbindung ſtehen die Namen "eds von J, alſo Läufer, weil die älteſten 
Götter, Sonne, Mond und Sterne das Weltall durchkreiſen; deiuoves die Wiſſenden aus danuoveg; 
nowes Kinder der Liebe von secs, welcher, ſeinerſeits von dos ſagen, fie zu Rednern und 
Dialektikern machte; are nos aus dvadonv, & moe das betrachtend, was er ſieht; Wuxn 
entweder von dvawdxov, das erfriſchende Element oder aus o¶αν, weil fie das Leben erhält; g 
entweder — gu, Grabmal für die Seele, oder von owLew als ihr Gewahrſam. 

Phyſiſche Begriffe: Cie vor. @Aros hat feinen Namen von die verſammeln, weil er bei 
feinem Aufgange die Menſchen vereinigt; veAyvn oder oeAmwaie von oeAuevoveodere, weil fie 
immer ein altes und ein neues Licht hat (von der Sonne); weis — gn vom Abnehmen (neioösde:), 
Georg von den Funken (Coroereij), bog und zrög vermag er nicht zu deuten und hält fie für 
Fremdwörter; due Luft von algen, weil Te die Gegenſtände von der Erde aufhebt, oder Orı dei dei; 
ade aus del Hero, weil er immer den Luftraum durchſtrömt; Zuurge, Or ër Zug Zrerëie, 


woher Eros. 


Ethiſche Begriffe. Dieſelben find beſonders gegen Heraklit und feine Schule gerichtet, welcher 


behauptete, daß die Dinge ſich in ewiger Veränderung befinden (cr Cet). So wird peovnaıs 
gedeutet als die Förderung der Bewegung (Pogcs Aere), "mu Betrachtung der Entſtehung 
(yovjs voumaıs), vνjẽꝭms Streben nach dem Neuen (weov und bog), emgggggru Erhaltung der 
Einſicht (oomgie Yoovnoews), gege Zuſammengehen mit dem Gegenſtande (Get, gogiog 
Erhaltung der Bewegung, (oo dos = mogeie und Gr), dyadov bewunderungswerth aus 
dycctov, qi j, durch Alles hindurchgehend aus dıeiov, avdoeie Gegenſtrömung für dvgeie, 
Hmmm Länge des Vollbringens aus A und Grp, xaxia ſchlechte Bewegung aus see lv, 
delia zu große Hemmung aus ger Ain, dgenf fortwährende Bewegung aus deigeien, aioxoov 
die fortwährende Hemmung der Bewegung aus det oxöv Cob, xa das die Dinge Benennende 
aus xalodv, xeodaieov das ſich in die Bewegung Miſchende von xegdwwvode, Avcızeieiv, das 
das Ende der Bewegung Aufhebende von Avem und Nos, PAaßeoov das die Strömung aufheben 
Wollende von Bovieodaı, drrrew und dodv, ,p es das Bindende der Bewegung von dënn 
u. ov. Es folgen nunmehr Ableitungen von Wörtern, welche eine Stimmung der Seele bezeichnen, 


und, nicht weniger abenteuerlich und halsbrecheriſch als die angeführten, hier füglich übergangen 
werden können. 9 


— — 


— 


„ 


Wenngleich nun nicht geläugnet werden kann, daß Plato durch dieſe der Sprache Gewalt 
anthuenden Etymologien die verkehrte Art und Weiſe der Philoſophen, welche ſich damals mit Sprachſtudien 
beſchäftigten, geiſtreich verſpottet hat, ſo darf man doch nicht in dieſer Verſpottung allein den Zweck des 
ganzen Dialoges erblicken; das hieße Plato's Geiſt verkennen, der keinen Dialog geſchrieben hat, ohne einen 
höheren Zweck damit zu verbinden. Da die Philoſophen aus den Wortlauten ihre Grundſätze und Lehren 
erweiſen wollten, ſo ſtellte er ſich eine doppelte Aufgabe: 1. das Verfahren jener Philoſophen zu widerlegen, 
was er durch fcherzhafte Verſpottung ihrer Worterklärungen erreicht, und 2. richtigere Anſichten über das 
Weſen der Sprache aufzuſtellen, was er im zweiten Theile des Dialoges mit Ernſt und Würde ausführt. 
Freilich war auch Plato mit feinen eigenen Etymologien nicht immer glücklich, was man aus den ernſt 
gemeinten Ableitungen im Gorgias entnehmen kann, aber wie in ſeinen Anſichten die Sprache als die innige 
dem menſchlichen Geiſte entſtrömende Verbindung zwiſchen Vernunft und Wort (beides Aoyos ſiehe ob.) der 
ſcharfſinnige griechiſche Denker ſchon an die Auffaſſung der neueren Sprachphiloſophen z. B. Wilhelm von 
Humboldt's (geſ. Werke Bd. 6) nahe heranreicht, ſo hat die Wiſſenſchaft auch mehrere ſeiner Wortableitungen 
als richtig erwieſen z. B. die von , da, e, xarorıpov, Ogpkoms u. a.; die bei weitem größte Zahl 
der Etymologien aber bildet er entweder zum Scherz oder entlehnt ſie Anderen. Dieſelben waren alſo gekannt 
und gewiſſermaßen Eigenthum des Volkes; dieſes hat nämlich zu allen Zeiten den Hang, ſolche Wörter, 
deren Abſtammung und Urſprung ihm nicht ſofort in die Augen ſpringt, zu zerlegen und nach ſeiner Weiſe 
zu erklären. Für dieſes dem Geiſte jedes Menſchen angeborene Streben, Herkommen und Urbedeutung der 
Wörter zu ergründen, hat Förſtemann den Namen Volksetymologie erfunden und in die Wiſſenſchaft 
eingeführt, ein glückliches Wort, das den Begriff, welchen es ausdrückt, vollſtändig deckt. Man würde, 
glaube ich, nicht fehlgehen, wenn man auch in den platonifchen Etymologien ein Stück von Volksetymologie 
vor ſich zu haben glaubte. Weiter unten iſt im Kapitel XII. eine Menge Etymologien zuſammengeſtellt, 
von welchen eine große Zahl in das Gebiet der Volksetymologie gehört; eine ziemlich vollſtändige Sammlung 
derſelben enthält das Buch von Andreſen: Ueber deutſche Volksetymologie 1877. 


XI. 


Stymologifche Sroben ans Eicexe. 

Ich füge auch einige Etymologien aus Cicero an zum Beweiſe, wie oberflächlich und leichtſinnig 

die Alten in dieſer Wiſſenſchaft zu Werke gegangen find. Im zweiten Buche de natura Deorum entwickelt 
der Stoiker Balbus die Grundſätze der ſtoiſchen Theologie und giebt bei dieſer Gelegenheit folgende ergötzliche 
Proben von ſeiner etymologiſchen Kunſt: Junonem a juvando credit nominatam. Nun weiß heute Jeder, 
daß Juno zu demſelben Stamme gehört als Zeus, deus, dies und mit Man zu vergleichen iſt. Die W. aber 
von allen dieſen Wörtern iſt div, gr. der glänzen, wodurch Juno die Bedeutung „Mutter des Lichtes“ erhält, 
wie Jupiter „Vater des Lichtes.“ Hierher gehört auch Diana, bei welcher Cicero, durch den Klang getäuſcht, 
zufällig etwas Wahres getroffen hat, quia noctu quasi diem efliceret. Dieſe Göttin führt den Namen 


omnivaga, non a venando, sed quod in septem (stellis Planeten) numeratur tamquam vagantibus. Wir 
dächten, gerade a venando, weil fie Jagdliebhaberin war. Neptunus a nando, ut Portunus a portu, paullum 
primis litteris immutatis. Dafür muß ſich Balbus aber im dritten Buche von ſeinem Gegner Cotta den 
Vorwurf gefallen laſſen, daß er in der Deutung dieſes Namens mehr ſchwimme d. h. ſchwanke als Neptun 
ſelber. Nach Curtius gehört Neptun zu einer Familie mit ſkr. nabhas Wolke, Himmel gr. v6 0s, lat. 
nubes, ahd. nibul, nhd. Nebel, El. nebo ꝛc. Pott überſetzt Neptunus mit vırrrouevog der Badende. Ceres 
est a gerendis ſrugibus iamquam Geres casuque prima littera immutata, ut a Graecis, nam ab die 
quoque Ayujımg quasi Thie nominata est. Nach Göbel pag. 183 heißt Demeter allerdings Mutter 
Erde, aber nicht von d€ Erde Datt 75, was nicht angeht, ſondern von W. da in der Bedeutung hauchen, 
blaſen, wehen, alſo iſt der Name der Göttin der der hervorhauchenden, ſproſſenden Mutter Erde, Ceres 
kommt aber aus demſelben Stamm, von welchem creare, inchoativ cresco, abgeleitet iſt, W. kar, gr. «a, 
xgeivo vollende, wohin auch eos gehört. Ceres a creando dicta, ſagt Serv. ad Georg 1. 7. Hiernach 
wäre Ceres alſo Schöpferin (des Getreides); Mavors, qui magna verteret, alte Form für Mars, ſcheint auf 
mas hinzuweiſen und würde demgemäß den Mannhaften bedeuten. Aber in den Gebeten der Arvalbrüder 
lautet der Name Marmar, welcher augenſcheinlich eine reduplicirte Form darſtellt, der die W. mar ſterben (mori, 
mors, morbus) zu Grunde liegt; Minerva, bei Cicero von minuere oder minari, beweiſt ſchon durch ſeine 
doppelte nicht einmal verwandte Conjectur, daß die ganze Etymologie deſſelben und der Alten überhaupt ein 
unterhaltendes Phantaſie- und Räthſelſpiel geweſen if. Minerva oder Minerva heißt die Denkerin und 
erwächſt der W. man, mä, woher es, wijzıs, memini, mens ete. (ſiehe ob.) Vesta, gr. Eoria, dr 
Fücrv, ahd. wist, nhd. Veſte von W. was wohnen; Sol deis est, vel quia solus ex omnibus sideribus 
est tantus, vel quia, quum est exortus, obscuratis omnibus solus apparet. Wie naiv! Sol gehört in eine 
Familie mit ce, g, got. sauil, lit. saule Sonne von W. swar glühen, lat. ser für sver ſchwül; 
vergl. serenus und Teigtos; Dianam, quum ad omnes res veniret, Venerem nominaverunt. Die Herleitung 
dieſes Namens iſt noch ungewiß, jedenfalls aber ſtammt er nicht von venire, An dieſe Götternamen ſchließen 
ſich noch 2 Appellativa, superstitiosus und religiosus. Von jenem jagt er: qui precabantur, ut sibi sui liberi 
superstites essent, superstitiosi sunt vocati, von dieſem: qui omnia, quae ad cultum deorum pertinerent, 
diligenter tamquam relegerent, sunt dicti religiosi ex relegendo. Die Deutung des erften Wortes iſt 
lächerlich. Grimm (Mythol. II. 1059) trifft wohl das Richtige, wenn er ſagt: superstitio aus superstes, 


bezeichnet ein fortbeſtehendes Verharren bei Anſichten, welche die Mehrzahl der Verſtändigen fahren läßt, 


Der Ableitung des Wortes religio von relegere ſteht eine anderen von Lactautius IV. 28 von religare gegen- 
über: jene erſcheint anſprechender. Vulcanus, deſſen Etymologie unbekannt war, erklärt Iſidor als quasi 
volans candor vel volicanus, quod per aerem volat, während Balbus ihm den Beinamen Olxcios Schlepp⸗ 
fuß giebt, weil er lahm war; Saturnus (est appellatus, quod saturaretur anuis) leitet Varro 1. I. 5. 64. 
a satu ab; über Jupiter, nach Cicero gleich juvans pater, iſt an einer anderen Stelle geſprochen. 


Er Ag 
XII. 


Deutsche &t d mologien. 


Es folgt nunmehr noch im Anſchluß an V, gewiſſermaßen als Ergänzung, eine Anzahl von deutſchen 
Etymologien, welche zur Beſtätigung deſſen dienen können, was daſelbſt ausgeführt iſt. Von mehreren 
Wörtern iſt, wie oben angedeutet wurde, der Urſprung und die urſprüngliche Bedeutung unſerem Bewußtſein 
faſt ſchon entſchwunden. So hat das Wort Oſtern ſeinen Namen von dem Namen der Frühlingsgöttin 
unſerer Vorfahren Ostard, Freitag von der alten Götterkönigin Fria, Karfreitag (nicht Charfreitag) vom 
Altdeutſchen karan = wehklagen, Helm, got. hilms von hilan, hehlen. Glaube (ſtatt Gelaube) Lob und 
geloben, erlauben entſtammen demſelben Worte Laub mit dem ſinnlichen Begriffe des deckenden Grün, Treue 
vom altdeutſchen Verbum triuwan wachſen, got. triu — Baum, Eidechſe aus egidehſa, ſchrecklich wedelnd 
(vgl. gr. x00x0deıdos), Heuſchrecke von ſchricken, ahd. serikkan, woher uhd. erſchrecken, ſpringen, alſo 
Heuſpringer, Elſter, zuſammengezogen aus äAgalsträ, entweder von galan fingen, woher auch Nachtigall 
ſtammt, oder unmittelbar von galſtar Zaubergeſang, Lerche, ahd. laroha, Furchenwächterin, wozu auch unſer 
deutſches Wort Lehre gehört. Bei andern Wörtern iſt die urſprüngliche bedeutungsvolle Endung jetzt faſt 
zu einem Conſonanten abgeſchwächt: Adler iſt entſtanden aus adelar, albern aus alawäri wahrhaft, wobei 
auch die auffallende Aenderung in der Bedeutung zu merken iſt, ähnlich wie in redlich, das im Altdeutſchen 
vernünftig, taub, das ſtumpfſinnig, dumm, das im got. ſtumm bedeutet, bieder aus bidarbi. Meſſer aus 
got. matjan und ſahs, welches mit dem lat. saxum zu einem Stamme gehört, wurde zunächſt mezziſahs, 
daraus mezzirahs oder mezzerahs, dann mezziras und mezzires, worauf mp, mezzer und nhd. Meſſer; ſahs 
bedeutet ein Schneidewerkzeug, alſo Meſſer ein Werkzeug zum Schneiden der Speiſe, die altdeutſch maz 
heißt. Umdeutungen fremder Ausdrücke: antichristus in Endekriſt; ital. cavezzono, fr. cavesson aus lat. capilium, 
Zaum mit Naſenband, in Kappzaum; tartoufle, ital, tartulola in Kartoffel. Dahin können auch gerechnet 
werden Kafſſern aus Kafir, arab. Ungläubiger, Kirſche aus armen. karvas, von Lucull im Jahre 74 v. Chr. 
nach Rom gebracht; Datteln aus ock er vos, Kattun aus arab. katon Baumwolle. Umgeſtaltung des Lautes 
und Sinnes: Datt Fasnacht oder Faſenacht, von faſen — fpielen, ſcherzen, ſagt man jetzt, weil die großen 
Faſten auf die Faſenacht folgen, Faſtnacht; Datt Frithof oder Freithof von fritan ſchonen, ſagt man Friedhof; 
Erlkönig aus dem däniſch. Ellerkonge — Elverkonge König der Elfen (Alp); Dolmetſch aus dem Tom, am 
Ende des 13. Jahrhunderts entlehnt, pol. umacz; Geſpenſt, ahd. giſpanſt, Trugbild vom alten Verb. 
ſpanan locken, wie abſpenſtig, ablocken, widerſpenſtig, Spanferkel; Gründonnerſtag iſt wörtliche Ueberſetzung 
des lat. dies viridium, weil an dieſem Tage in der alten Kirche die Büßer wieder in die Gemeinſchaft auf⸗ 
genommen und virides d. h. ſündlos wurden; bei Handwerk denkt Jeder an das Werk der Hände, es iſt 
vielmehr das alte antwerk d. h. eine Zerſtörungsmaſchine, ein Werkzeug zum Entwürken. Maulwurf 
nennen wir das bekannte Thier, trotzdem es die Erde mit den Schaufeln ſeiner Vorderfüße aufwirft; der 
alte Name iſt moltwerf d. h. Erdeaufwerfer, denn molt — Staub, Erde, dial. mull, müll, Gemüll. Wach⸗ 


holder ift feine Zuſammenſetzung mit holder, Holunder, ſondern in dem alten Namen wechalter iſt wechal 
== wach, lat. vigil und der zweite Theil iſt corrumpirt aus got. trin Baum, engl. tree, gr. dodg, ffr drus, 
alſo Wachholder: der immer wache junge Baum: dieſelbe Abſchwächung des letzen Theiles zeigt Holunder 
(hohler Baum), vom alten Adj. hol und Maßholder, deſſen erſter Theil noch zu erklären iſt; Mehlthau 
lautete in alter Zeit militou, miltou, entweder von miliwa, milwa, Milbe, wobei man die Pilze als ein 
Ungeziefer anſah, oder vom got. milith Honig; Höhenrauch oder Heerrauch oder Herdrauch ſind Entſtellungen 
von Heirauch; hei aber, eines Stammes mit gr. xkvwm brenne, bezeichnet die glühendheiße, trockne Sommer— 
hitze; Wetterleuchten kommt vom alten Subſt. Wetterleich; leich — Spiel, Tanz, alſo Tanz, Spiel der 
Blitze; Hageſtolz, ahd. hagaſtalt d. h. in den Hag geſtellt; Hag aber iſt ein Nebengut, deſſen Beſitzer 
nicht fo viel Einnahme hatte, daß er einen Hausſtand gründen konnte, umgedeutet in: Junggeſelle; Leum und, 
ahd. Thliumunt vom got. hliuma Ohr, davon verleumden, mhd. verliumunden; Hifthorn (nicht Hüfthorn) 
iſt das Horn mit welchem der Hief oder Hift, Jagdruf, geblaſen wurde; Kümmelblättchen, das bekannte 
Hazardſpiel der Berliner Bauernfänger, iſt volksetymologiſche Bildung aus Gimmelblättchen (nach Gimel, 
dem dritten Buchſtaben des hebräiſch. Alphabetes alſo benannt); mit dem Bockbier hat das bekannte Thier 
nichts zu ſchaffen, wiewohl es bei Empfehlungen des ſtarken Getränkes oft in Zeichnungen mit dem Faß 
zuſammen erſcheint, ſondern die Stadt Eimbeck in Hannover hat dem Bier den Namen gegeben (fr. un boc ein 
Glas Bier); Sündflut iſt ungedeutet ſinfluot, welches ſeinerſeits mit der Partikel fin — ſtark, lange 
anhaltend (vergl. Singrün — Immergrün) zuſammengeſetzt iſt, alfo große, ſtarke Flut. Die neue Form 
Sündflut, ſagt Wackernagel, iſt geradezu ein Hauptbeiſpiel gelungener Spracherneuerung, ein Wort, das 
inhaltsvoll zugleich das Ereigniß und deſſen Urſache angiebt, ein recht eigentliches pragmatiſches Wort, wie 
Sindflut das fürwahr nicht iſt.“ Mit ſolchen Erneuerungen alter deutſcher und Umformungen fremder 
Wörter ſtemmt ſich der Volksgeiſt inſtinctiv und unbewußt gegen den Verfall ſeiner Sprache. Bei dieſer 
Gelegenheit ſeien noch angeführt ſolche, welche deutlich auf ein altlateiniſches Wort hinweiſen und daher der 
näheren Erklärung nicht bedürfen: Pöbel populus, predigen, praedicare, Propſt praepositus. Staat status, 
Palaſt palatium, nüchtern nocturnns, nett nitidus, Münze moneta. Meſſing massa, Mohr Maurus (Moritz), 
Kanone canna, Kürbiß eucurbita. 

Andere weiſen auf mittellateiniſche Wortformen, auf griechiſche oder auf beide zuſammen hin, zu 
deren Erklärung das glossarium melt aevi des Du Lang: herangezogen iſt: 

Forſt aus foresta (foris), D. C. s. v. „Foresta est ia ferarum mansio, non quarumlibet, sed 


silvestrium, non quibuslibet in locis, sed certis et idoneis, unde foresta, e mutata in o quasi feresta 
u. e. ferarum statio“ alſo Wildpark; die Ableitung wohl richtiger von foris als von ſerus; Felleiſen aus 
valisia (vidulus geflochtener Koffer), valisia hippopera Mantelſack; Scharlach aus scarlatum (aus dem 
Türkiſchen); mhd. iſt ſcharlach ein orientaliſcher Wollſtoff, hochrothes Tuch (ſcharen, ſcheren und lachen — 
Laken)) Schanze aus scantia: „locus editus a scandendo dietus, davon ſchanzen; Schanze, mhd. ſchanz, 
Glückswurf, aus cadentia; vergl. in die Schanze ſchlagen und zuſchanzen, zwei homonyme . dét nichts 
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als den Namen mit einander gemein haben; Pfründe aus provenda (== providenda) für praebenda; 
praebendae hießen die den Kirchendienern täglich gereichten Portionen von Speiſe und Trank; D. C.: „eibi 
et potus portiones diurnae, quas monachis, canouicis aliisve quibusvis dantur et praebentur. So prae- 
benda monachalis, praebendalis lagena, portio diurna, potus.“ Später wurde das Wort allgemein für 
beneficia clericorum gebraucht. Pferd aus paraveredus, paredrus, D. C.: „Paraveredi equi agminales, 
quorum usus in eursu publico, non quidem in viis publicis, sed in transversariis et militaribus, veredorum 
in viis publicis. Veredos antiqui dixerunt, quod veherent redas. 
„Est veredus equus, vectaus redam quasi currum.““ 

Pedell, urſprünglich deutſch von bitten, aus pedellus, bedellus Gerichtsbote. D. C.: „bedelli, apparitores 
minores, qui ad judicia citabant.“ Sie müſſen in großer Anzahl vorhanden geweſen ſein, weshalb Ludwig 
der Heilige dieſelbe beſchränkte, zumal ſie auch wegen ihrer Betrügereien bei dem Volke verhaßt waren; daher 
ihre Beinamen versipelles und injusti compulsores. Ihre Beſchäftigungen beſtanden außer den niedern 
Dienſten bei Gericht in der Einnahme öffentlicher Gelder (exactorum et publicanorum officium egerunt) 
und in der Annahme von Pfändern (nanna seu pignora ceperunt). Univerſitätspedelle finden wir zuerſt 
erwähnt in der Organiſationsurkunde der Univerſität Montpellier vom Könige Johann dem Guten 1340 
und zwar bedellus generalis, bedellus universitatis, bedellus collegii. Büttel gehört wohl nicht zu demſelben 
Stamme mit bitten. Banner, aus handeria, ebenfo Panier, beide mit bandum Band verwandt. . C. 
unterſcheidet 3 Wörter dieſes Namens: 1. bandum — vexillum, signum militare, 2. — mulcta pecuniaria, 
3. — caterva, societas und will die Entſtehung des Wortes aus bannum herleiten; dieſes hat die Bedeutung 
von 1. edietum publicum 2. muleta pecuniaria, qua quis banni sive legis infractor punitur 3. distrietus, 
jurisdietio, ambitus, intra quem potestas porrigitur muletam et prosriptionem bonorum indicendi. (bannus 
Episcopi — excommunicaltio, bannum — anathema). Alle dieſe Wörter find vielmehr uralt, entſtanden 
aus indgr. bhand, ſkr. band binden, gr. ueygegos Verwandter d. h. der an eine Familie Gebundene, 
lat. foedus Bund, got. bindan, ahd. pintan, nhd. binden; got. badja, ahd. bast, uhd. Baſt, fir. bandlıa 
Band, got. gabinda, Gebinde; Arzt aus archiater, erſter Arzt. D. C.: „archiatri, medici prineipis (Hofärzte) 
et qui in sacro palatio militabant. Auch die franzöſiſchen Könige hatten ihre ſogenannten primos Regis 
medicos, deren Namen vom Verfaſſer alle der Reihe nach bis auf die Zeiten Ludwig XV. angegeben ſind. 
Sie wachten auch über das moraliſche und geiſtige Befinden ihrer Herren: de spiritali salute Regis sollieite 
tractabant; ahd. heißt der Arzt arzät, mhd. arzet. Die erſte Silbe arch im obigen Worte entſpricht 
bekanntlich deutſchem Erz wie Archiepiseopus. Armbruſt aus areubalista, D. C.: „arcubalistarius, sagitla- 
rius, qui mittit sagittas areu vel etiam, qui facit arcus“, daſſelbe bedeutet arbalista und arbalistarius ; 
Gruft aus erypta, D. C.: „erypta (eripta) locus subterraneus, potissimum appellantur oratoria et sacella 
subterrauea, cuiusmodi plurima etiam nunc occurrant in vestustioribus aedibus sacris.“ Lazaret zunächſt 
aus ital. lazaretto von lazari, Haus für Ausſätzige, lazari, D. C.: leprosi, sic dieti, quod eorum domus 


seu ecclesia extra ınuros Hierosolymitanae civitatis sita, sancto Lazaro dicata esset; Degen von daga 
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Dolch; dagegen Degen = Held von dihan, dihen, ge-deihen, heranwachſen; für daga werden noch folgende 
Formen angeführt, welche alle mehr oder minder im Gebrauche waren: dagger, daggerius, daggerium> 
dagarium; dagha auch als Schimpfwort gebraucht „quatenus nimirum conviciis vindicandis dagha sive 
ensis adhibetur, vel quod veluti dagha convicium pungit“; Blutegel von demſelben Stamm als den, 
acies Spitze, woher auch Igel; Samſtag aus sahbatum, Sonnabend iſt der Vorabend oder Tag vor dem 
Sonntag. Sabbatum hieß bei den Hebräern ſowohl die ganze Woche, als auch der ſiebente Tag in derſelben. 
Euseb. Pamphili in illud: Ge ged 5 e ev d EBdondde od BU xd zıicas wüg ugoe 
caßßarov Gougieu, In der erſten Bedeutung hießen die einzelnen Tage prima sabbati, secunda, terlia etc. 
sabbati; Sarg aus sarcophagus (lapis), einem das Fleiſch (ode) ſchnell verzehrenden Kalkſtein, mit welchem 
die Särge ausgelegt wurden. Sarcophagus bezeichnete auch die Kapſel, welche die Reliquien der Heiligen 
umfaßt D. C.: „capsa major sanctorum reliquias continens und das Tabernakel, umbraculum, sub quo 
pyxis eucharistica reponitur;“ Stiefel aus stivale für aestivale fr. estival, Fußbekleidung für den Sommer, 
ahd. stiful, mhd. stival, D. C.: Aestivalia, ocreae, calceorum species, quibus aestate utebantur; Jubeljahr 
aus hebr. jobel, dem Horn, durch welches den Iſraeliten alle 50 Jahre das große Feſtjahr verkündet wurde; 
Oleander zeigt die wahrſcheinliche Zuſammenſetzung aus olea und lorandrum, lorandrum aber war nach 
D. C. arbor similis foliis lauri; Schleuſe erklärt ſich aus exclusa (aqua) D. C. clusa locus, obt conclu- 
duntur aquae; Fidel ſtammt aus vitula, Saiteninſtrument, D. C.: vitula, vidula viella, instrumentum 
musicum, nostris vielle et violon dietum in einem Gedicht „jocosa“ genannt; Pokal nicht verwandt mit 
poculum, ſondern von Povxekıs, D. C.: pocalis idem omnino videtur, quad buccalis, lagena vitrea vel 
alterius materiae fr. bocal; die muſikaliſche „Fuge“ kommt nicht von fügen, wie man glauben ſollte, ſondern 
aus dem ital. luga (vocis quasi fugientis insectatio); Myſterien, die theatraliſchen Vorſtellungen aus der 
Paſſionsgeſchichte, wie ſie heute noch in Oberammergau in Baiern gegeben werden, deutet Max Müller 
(Vorleſungen II. 240) Miſterien ſtatt Miniſterien, Dienſt, religöſer Dienſt, engl. minstrel, Sänger aus 


ministerialis. 


Neuſtadt Weſtpr., im Juni 1878. 
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Schulnachrichten. 
A. Allgemeine Sehrverfaffung. 


a. Sprachen und Wiſſenſchaften. 
I. Prima (A, und B. combinirt). 
Ordinarius: Der Direktor. 
1. Religionslehre. a. Für die kath. Schüler. 2 St. w. R.⸗L. Körner. Sittenlehre. Kirchengeſchichte 
des 2. und 3. Zeitraums. Erklärung des Evangeliums des hl. Matthäus. Repetitionen. 
b. Für die evangel. Schüler. 2 St. w. Pfarrer Lebermann. Exegeſe des Evangelii Johannis 
im Grundtext. Kurzer Abriß der Chriſtologie. Kirchengeſchichte der neuern Zeit. Wiederholungen. 

2. Deutſche Sprache. 3 St. w. Der Direktor. Deutſche Litteraturgeſchichte der älteren Zeit. 
Dispoſitionen. Aufſätze. Deklamationen und Vorträge. Empiriſche Pſychologie. 

3. Polniſche Sprache. 2 St. w. DA. v. Jakowicki. Polniſche Litteraturgeſchichte des 16. 
Jahrhunderts. Lektüre der Auswahl poetiſcher Muſterſtücke von Cgielski. Vorträge und Aufſätze. 

A. Lateiniſche Sprache. 8 St. w. Hor. carm. III. und IV. und einzelne Satiren des erſten Buches. 
2 St. w. G.⸗L. Riemer. Cie. de nat. Deor, Tacit. annal. III. und IV. Privatim Liv. 44 und 
45. Extemporiren aus Livius und Cicero. Aufſätze, Peuſa und Klaſſenarbeiten. Grammatiſche 
Repetitorien und Sprechübungen. 6 St. w. O.⸗L. Samland. 

5. Griechiſche Sprache. 6 St. w. O.⸗L. v. Jakowicki. om. AI. I. bis Vi. Soph. Antigone. 
Thueyd. I. und II. Privatim. X. VII. —X und Xen. Hell. VII. Wiederholungen aus der Gram— 
matik. Exereitien und Klaſſenarbeiten. 

6. Franzöſiſche Sprache. 2 St. w. AA. Gulski. Montesquieu, considerations sur les causes etc. 
Syntax der Modi. Ueberſetzung der betr. Stücke aus Höchſten. Memorir⸗Uebungen. Penſa und 
Klaſſen⸗Arbeiten. 

7. Hebräiſche Sprache. 2. St. w. R.⸗L. Körner. II. Buch der Könige, cap. 1 bis 9. Ausge⸗ 
wählte 20 Pjalmen. Einzelnes aus Jeſaias. Unregelm. Verba und Syntax. Schriftliche Arbeiten. 

S. Mathematik. 4 St. w. O.⸗L. Barthel. Trigonometrie und Stereometrie. Zinſeszinsrechnung. 
Kombinatorik. Binomiſcher Lehrſatz. Kettenbrüche. Wiederholung früherer Penſa. Schriftl. Arbeiten. 

9. Phyſik. 2 St. w. O.⸗L. Barthel. Elemente der Chemie. Akuſtik und Optik. 

10. Geſchichte. 3 St. w. Der Dircktor. Geſchichte des Mittelalters. Geſchichtliche und geogra⸗ 
phiſche Wiederholungen. 
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II. Secunda A. 
Ordinarius: Oberlehrer v. Jakowidi. 


1. Religionslehre. a. Für die kath. Schüler. 2 St. w. R.-2. Körner. Einleitung in die Religions: 
lehre. Lehre von den Gnadenmitteln. Kirchengeſchichte des 3. Zeitraumes beendigt. 
b. Für die evangel. Schüler. Combinirt mit Prima. 

D. Deutſche Sprache. 2 St. w. G.L. Riemer. Poetik und deutſche Verslehre. Lektüre des 
Wilhelm Tell. Deklamationen und freie Vorträge. Aufſätze. 

3. Polniſche Sprache. Combinirt mit Prima. 

4. Lateiniſche Sprache. 10 St. w. rz. Aen, l. und II. Einzelne Eklogen. Memorir-Uebungen. 
2 St. w. Im Winter⸗Semeſter, combinirt mit Sekunda B, der Direktor; nach Qſtern im 
getrennten Coetus A. Schulamts⸗Kandidat Chudzinski. Cic. pro lege Manil. und pro Archia, 
Liv. 23 und 24. Privatim, Bell. Jugurth. Gramm. Wiederholungen und ftiliftifche Uebungen. 
Aufſätze. Penſa. Klaſſenarbeiten. Sprechübungen. 8 St. w. Der Ordinarius. 

5. Griechiſche Sprache. 6 St. w. Hom. Odyss. 6, 7, 9 bis 12, privatim, 13 bis 17. 2 St. w. 
Im Winterſemeſter, comb. mit Secunda B. O.⸗L. Samland; nach Oſtern im getrennten Coetus A. 
Schulamts⸗Kandidat Chudzinski. Xenoph. Hell. I. und II. Herod. IV, privatim v. Griechiſche 
Moduslehre. Penſa und Klaſſen⸗Arbeiten. 4 St. w. O.⸗L. Rochel. 

6. Franzöſiſche Sprache. 2 St. w. G.L. Gulski. vie de Washington von Guizot, Memorir⸗ 
Uebungen. Lehre vom Artikel, Adjektiv und Pronomen. Wiederholung der Formenlehre. Ueber- 
ſetzung der betreffenden Stücke aus dem Uebungsbuche von Höchſten. Bis Oſtern, combinirt mit 
Secunda B. 

7. Hebräiſche Sprache. 2 St. w. R. L. Körner. Formenlehre bis zum unregelmäßigen Verbum, 
nach Voſen Uebungsſtücke aus Voſen und einzelne Kapitel aus der Geneſis. Schriftliche Arbeiten. 

S. Mathematik. 4 St. w. OL. Barthel. Wiederholung und Beendigung der Planimetrie. Löſung 
von geometr. Aufgaben. Die erſten Abſchnitte der Trigonometrie. Gleichungen des 1 Grades mit 
mehreren Unbekannten. Quadratiſche Gleichungen. Progreſſionen. Logarithmen. Zinſeszinsrechnung. 
Schriftliche Arbeiten. 

9. Phyſik. 1 St. w. O.⸗L. Barthel. Mathematiſche Geographie. 

10. Geſchichte. 2 St. w. GL. Dr. Strebitzkl. Orientaliſche und griech. Geſchichte. Griechiſche 
Antiquitäten. Wiederholungen. Bis Oſtern, comb. mit Secunda B. 

11, Geographie. 1 St. w. G.⸗L. Dr. Strebitzki. Geographie der außerdeutſchen Länder Europa's. 
Geographie von Alt-Griechenland und von Alt-Aſien. Bis Oſtern, combinirt mit Secunda B. 


III. Secunda B, 
Ordinarius: Oberlehrer Hamland. 

1. Religionslehre. Combinirt mit Secunda A. 

2. Deutſche Sprache. 2 St. w. GR. Herweg. Lektüre proſaiſcher und poetiſcher Stücke aus dem 
Leſebuche von Deck, Ferner wurde die Jungfrau von Orleans geleſen. Deklamationen und 
Aufſätze. 

3. Polniſche Sprache. Combinirt mit Prima. 

4. Lateiniſche Sprache. 10 St. w. Virg. Aen. 2 St. w. Der Direktor. Vergl. Secunda A. 
Cie, pro Rose. Amerino. Liv. J. und I. Privatim, Caes. bell. civ. I, Einzelnes kurſoriſch geleſen. 
Wiederholungen aus der Grammatik. Ueberſetzungen aus Hottenrott. Exereitien und Klaſſenarbeiten. 
8 St. w. Der Ordinarius. 

5. Griechiſche Sprache. 6 St. w. om. Odyss. 2 St. w. Der Ordinarius. Vgl. Secunda A. 
Xenoph. Cyrop. Il und IV. Privatim, Anab. Ill. und IV. Kaſuslehre und Wiederholungen früherer 
Penſa. Exercitien und Klaſſen⸗Arbeiten. 4 St. w. Der Ordinarius. 

6. Franzöſiſche Sprache. 2 St. w. G.⸗L. Gulski. Vgl. Secunda A. Nach Oſtern, im getrennten 
Coetus B. 

7. Hebräiſche Sprache. Combinirt mit Secunda A. 

S. Mathematik. 4 St. w. G.⸗L. Herweg. Proportionalität gerader Linien, Aehnlichkeit der Figuren, 
reguläre Vielecke und Kreisberechnung. Proportionen und Gleichungen des erſten Grades mit einer 
Unbekannten. Potenzen und Wurzeln. 

9. Phyſik. 1 St. w. Ga Herweg. Die allgemeinen Eigenſchaften der Körper und die Lehre von 
der Wärme.! 

10. Gefchichte. 2 St. w. Vgl. Secunda A. Von Oſtern ab, im getrennten Coetus B., G.-R. Gulski, 

11. Geographie. 1 St. w. Vgl. Secunda A. Von Oſtern ab, im getrennten Coetus B., G.⸗L. Gulski. 

IV. Tertia A. 
Ordinarius: Oberlehrer Nocheb. 

1. Religionslehre. 3a. Für die kath. Schüler. 2 St. w. RR. Körner. Lehre von den Geboten. 
Kultus zder kath. Kirche. Memoriren und Erklärung einiger Kirchenhymnen. Einzelnes aus der 
Apoſtelgeſchichte. 

b. Für die evangel. Schüler. 2 St. w. Pfarrer Lebermann. Lektüre der hl. Schrift. Erklärung 
des Geleſenen. Wiederholung der bibl. Geſchichte. Ausführlichere Erläuterung des J. und III. 
Hauptſtückes, des Luther'ſchen Katechismus. Das Kirchenjahr und der Gottesdienſt. Memoriren 
von bibl. Beweisſtellen und Kirchenliedern. ; 

2. Deutſche Sprache. 2 St. w. ©.2. Herweg. Lektüre und Erklärung poetiſcher und proſaiſcher 
Stücke aus dem Leſebuche von Hopf und Paulſiek für Tertia. Deklamationen und Aufſätze. 
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3 Polniſche Sprache. 2 St. w. O.⸗L. v. Jakowicki. Lektüre und Erklärung ausgewählter Stücke 
aus der Sammlung von Poplinski, Deklamationen und ſchriftliche Arbeiten. 

A. Lateiniſche Sprache. 10 St. w. Ovid. Metamorph. Ausgewählte Stücke aus Buch 6, 7, 8 
und 12. Einzelne Triſtien. Memorir⸗Uebungen. 2 St. w. Schulamts⸗Kandidat Wieſe. Caesar. 
bell. Gall. lib. 3, 6 und 7. Privatim, lib. 5. Tempus⸗ und Moduslehre. Grammat. Repetitorien. 
Ueberſetzungen aus Hottenrott. Exercitien und Klaſſenarbeiten. 8 St. w. Der Ordinarius. 

5. Griechiſche Sprache. 6 St. w. Der Ordinarius. Hom. Odyss. lib. 3. Xenoph. Anab. 4 
und 5. Unregelm. Verba. Wiederholungen früherer Penſa. Einiges aus der Syntax im Anſchluß 
au die Lektüre. Ueberſetzungen aus Halm. Schriftliche Arbeiten. 

6. Franzöſiſche Sprache. 2 St. w. Choix de Contes et de Reeits, 7. Bändchen der Sammlung 
von Göbel. Unregelmäßige Verba. Beendigung der Formenlehre. Wiederholung früherer Abſchnitte. 
Ueberſetzungen aus Höchſten. Im Winter⸗Semeſter, der Direktor; nach Oſtern, Schulamts- 
Kandidat Chudziuski. 

7. Mathematik. 3 St. w. G.⸗L. Herweg. Lehre vom Parallelogramme, vom Kreiſe und vom 
Flächeninhalt geradliniger Figuren. Proportionen. Gleichungen erſten Grades. Schriftl. Arbeiten. 

S. Naturbeſchreibung. 2 St. w. GL. Herweg. Im Winter: Vögel, Reptilien und Fiſche; im 
Sommer: Käfer und Schmetterlinge. Botaniſche Excurſionen. 

9. Geſchichte. 2 St. w. Dr. Strebitzki. Deutſche Geſchichte bis 1648. Preußiſch⸗Brandenburgiſche 
Geſchichte. 

10. Geographie. 1 St. w. G.⸗L. Dr. Strebitzki. Phyſiſche und politiſche Geographie von Deutſchland. 
Uebungen im Kartenzeichnen. 

V. Tertia B. 
Ordinarius: Gymnaſiallehrer Niemer. 

1. Religionslehre. Combinirt mit Tertia A. 

2. Deutſche Sprache. 2 St. w. Lektüre des Leſebuches von Hopf und Paulſiek. Erklärung des 
Geleſenen. Deklamationen und Aufſätze. 

3. Polniſche Sprache. Combinirt mit Tertia A. 

4. Lateiniſche Sprache. 10 St. w. Ovid. Metam. 4 und 5 mit Auswahl. Das Wichtigſte aus der 
Proſodie und über den Hexameter. Memorir⸗Uebungen. 2 St. w. O.⸗L. Jakowicki. Caes. bell. 
Gall. 4 und 5. Privatim, einzelne Biographien des Corn. Nep. Das Wichtigſte aus der Tempus⸗ 
und Moduslehre. Wiederholungen aus der Grammatik. Ueberſetzung der betreffenden Stücke aus 
Spieß. Retroverſionen. Excereitien und Klaſſenarbeiten. 8 St. w. Der Ordinarius. 

5. Griechiſche Sprache 6 St. w. Der Ordinarius. Wiederholung und Vervollſtändigung des 
Penſums der Quarta. Verba auf wu und die gebräuchlichſten unregelmäßigen Verba. Ueberſetzung 
aus Jakobs griech. Leſebuche. Exereitien und Klaſſen⸗Arbeiten. 
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6. Franzöſiſche Sprache. 2 St. w. Der Direktor. Rollin, hommes illustres de l’antiquite. 
Wiederholung früherer Penſa. Die gebräuchlichſten unregelmäßigen Verba. Schriftliche Arbeiten. 

2. Mathematik. 3 St. w. DO... Barthel. Aufangsgründe der Planimetrie bis zur Kreislehre. 
Konſtruktions⸗Aufgaben. Die 4 Rechnungsarten in allgemeinen Zeichen. Ausziehen der Quadrat⸗ 
und Kudikwurzeln. Schriftliche Arbeiten. 

S. Naturbeſchreibung. 2 St. w. O. L. Barthel. Im Winter: Anthropologie und Säugethiere; 
im Sommer: Botanik. Botaniſche Exkurſionen. 

9. Geſchichte. 2 St. w. G. L. Gulski. Römiſche Geſchichte, nach Welter. 

10. Geographie. 1 St. w. (GA. Gulski. Geographie der außereuropäiſchen Erdtheile. 


VI. Qua ta. 
Ordinarius: Gymnaſiallehrer Dr. Sfrebißki. 


1. Religionslehre. a. Für die kath. Schüler. 2 St. w. R. L. Körner. Lehre von der Gnade und 
den Gnadenmitteln. Bibl. Geſchichte des A. T. von der Zeit der Könige. Einiges aus der 
Apoſtelgeſchichte. Bibl. Geographie. 

b. Für die evangel. Schüler. Kombinirt mit Tertia A. 

2. Deutſche Sprache. 2 St. w. Techniſcher Lehrer Prengel. Lektüre aus dem Leſebuche von Hopf 
und Paulſiek. Lehre vom zuſammengeſetzten Satze. Uebungen im Erzählen und Deklamiren. 
Schriftl. Arbeiten. 

3. Polniſche Sprache. Kombinirt mit Tertia A. 

4. Lateiniſche Sprache. 9 St. w. Der Ordinarius. 7 Biographien aus Cornel. Ausgewählte 
Fabeln aus Phaedrus. Memorir-Uebungen aus Phaedrus. Kaſuslehre und Wiederholung der 
Formenlehre. Ueberſetzungen aus Spieß. Schriftliche Arbeiten. 

5. Griechiſche Sprache. 5 St. w. Der Ordinarius. Formenlehre bis zu den Zeitwörtern auf 
u. Ueberſetzungen aus Jakobs und Halm. Schriftliche Arbeiten. 

6 Franzöſiſche Sprache. 2 St. w. Der Ordinarius. Wiederholung des Penſums der Quinta. 
Plötz, Lektion 40 bis 70. Exereitien und Extemporalien. 

2. Rechnen. 3 St. w. O.⸗L. Barthel. Wiederholung der gewöhnlichen⸗ und der Decimalbrüche, 
Abgekürzte Multiplikation und Diviſion der Decimalbrüche. Die wichtigſten bürgerlichen Rechnungs⸗ 
arten. Schriftliche Arbeiten. 

8. Geſchichte. 2 St. w. Orientaliſche und griechiſche Geſchichte. Im Winter⸗Semeſter, GR. 
Gulski;z nach Oſtern, Schulamts⸗Kandidat Wieſe. i 

9. Geographie. 1 St. w. Politifche Geographie der Länder Europa's mit Ausnahme Deutſchlands. 
Im Winter⸗Semeſter, G. L. Gulski; nach Oſtern, Schulamts⸗Kandidat Wieſe. 
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VII. Quinta. 
Ordinarius: Gymnaſiallehrer Gulski. 

1. Religionslehre. a. Für die kath. Schüler. 3 St. w. NL. Körner. Wiederholung des Penſums 
der Sexta. Lehre von den Geboten. Bibl. Geſchichte des N. T. Die Feſtzeiten und die 
Kulthandlungen der kath. Kirche. Gebete. 

b. Für die evangel. Schüler. 2 St. w. Pfarrer Lebermann. Bibl. Geſchichte des A. T. Erklä 
rung des 1. Hauptſtückes des Luther'ſchen Katechismus. Gebete. Sprüche. Lieder. 

2. Deutſche Sprache. 4 St. w. Techniſcher Lehrer Prengel. Leſe-Uebungen im Leſebuche von 

Hopf und Paulſiek für die betreffende Klaſſe. Erklärung des Geleſenen. Interpunktionslehre' 
Uebungen im Erzählen und Deklamiren. Schriftl. Arbeiten. 

Pol iſche Sprache. 2 St. w. Leſe⸗Uebungen im Wybör von Poplinski. Grammatik. Ortho⸗ 

graphie. Uebungen im Sprechen, Erzählen und Deklamiren. Im Winter⸗Semeſter, Lehrer Ha bowski 
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nach Oſtern, Schulamts⸗Kandidat Chudzinski. 

4. Lateiniſche Sprache. 9 St. w. Der Ordinarius. Wiederholung des Sexta-Penſums. 
Unregelmäßige Verba. Regeln der Syntax, im Anſchluſſe an die Lektüre. Ueberſetzungen aus 
Jakobs und Hottenrott. Schriftliche Arbeiten. 

5. Franzöſiſche Sprache. 3 St. w. O.⸗L. Rochel. Die erſten 40 Lektionen des Handbuches von 
Plötz. Schriftl. Arbeiten. 

6. Rechnen. St. w. G.⸗L. Herweg. Wiederholung der Bruchrechnung. Decimalbrüche. Regeldetri 
und die bürgerlichen Rechnungsarten. Kopfrechnen. Schriftl. Arbeiten. 

7. Geſchichte. 1 St. w. Sagen der klaſſiſchen Völker. Biographiſche Erzählungen aus der alten 
Geſchichte, nach Welter. Im Winter⸗Semeſter, der Ordinarius; nach Qſtern, Schulamts⸗Kan 
didat Wieſe. 

S. Geographie. 1 St. w. Wiederholung und Vervollſtändigung des Sexta-Penſums. Die außer⸗ 
europäiſchen Erdtheile. Im Winter⸗Semeſter, der Ordinarius; nach Oſtern, Schulamts⸗Kandidat 
Wieſe. 

VIII. Senta. 
Ordinarius: Schulamts-Kandidat Wieſe. 


1. Religionslehre. a. Für die kath. Schüler. 3 St w. NA Körner. Die Tabelle, Einleitung 
und Lehre vom Glauben, nach dem Diöceſan-Katechismus. Bibl. Geſchichte des A. T. bis zur 
Trennung der beiden Reiche. Gebete. 

b. Für die evangel. Schüler. Kombinirt mit Quinta. 

2. Deutſche Sprache, 4 St. w. Der Ordinarius. Leſe-Uebungen im Leſebuche von Dieckhoff. 

Wortlehre. Der einfache Satz. Uebungen im Rechtſchreiben, Erzählen und Deklamiren. Schriftl. 


Arbeiten. 
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3. Polniſche Sprache, Kombinirt mit Quinta. 

4. Lateiniſche Sprache. 9 St. w. Der Ordinarius. Formenlehre bis zum unregelmäßigen 
Verbum, nach der kleineren Grammatik von Ferd. Schultz. Ueberſetzungen aus Hottenrott für 
Sexta. Memorir⸗Uebungen. Schriftliche Arbeiten. 

5. Rechnen. 4 St. w. GA. Herweg. Numeriren. Die 4 Species in unbenannten und benannten 
Zahlen. Das Münz-, Maß- und Gewichts⸗Syſtem. Bruchrechnung. Kopfrechnen. Schriftliche 
Arbeiten. 

6. Geographie. 2 St. w. Erklärung der nothwendigſten geogr. Elementarbegriffe. Kenntniß von 
Europa nach feinen hydrographiſchen und orographiſchen Verhältniſſen. Einzelnes aus der Vater— 
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landskunde. Im Winter⸗Semeſter, G. L. Riemer; nach Oſtern, Schulamts⸗Kandidat Chudzinski. 


IX. Vorbereitungsklaſſe. 
Ordinarius: Im Winter-Semeſter, Lehrer Habowski; nach Oſtern, Lehrer Gurski. 

1. Religionslehre. Kombinirt mit der Sexta. 

2. Deutſche Sprache. 10 St. w. Der Ordinarius. Abtheilung I. Leſen im Kinderfreund von 
Hörnemann und Hüsmann. Memoriren von kleinen Gedichten. Uebungen im Erzählen und in 
der Rechtſchreibung. Einiges aus der Wort- und Satzlehre. Abtheilung II. Lautiren und Leſen 
in der Handfibel von Hörnemann und Hüsmann. 

3 Polniſche Sprache. Kombinirt mit Sexta. 

4. Rechnen. 5 St. w. Der Ordinarius. Abtheilung J. Ausſprechen und Schreiben von Zahlen. 
Die 4 Species in unbenannten und benannten Zahlen. Die wichtigſten Münz-, Maß⸗ und Ge, 
wichtsſorten. Abth. ll. Uebungen im Zählen und Numeriren. Die 4 Species in unbenannten 
Zahlen. \ 

5. Anſchauungslehre. 2 St. w. Der Ordinarius. Erläuterung einzelner für den betreffenden 
Unterricht beſtimmten Bilder und Zeichnungen. 

6. Schreiben. 3 St. w. Der Ordinarius. Abth. I. und II. Schreiben nach Vorſchriften. 


| 
| 
| 
| 
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b. Techniſche Ferfigkeifen. 


1. Zeichnen. 6 St. w. Techniſcher Lehrer Prengel. In Sexta. 2 St. w. Zeichnen von geradlinigen 
Figuren, nach Tafelzeichnung des Lehrers. Schattenverſuche in Blei. In Quinta. 2 St. w. 
Uebungen im Schattiren. Zeichnen, nach Vorlegeblättern von Hermes, in ſchwarzer Kreide. In 
Qnarta. 2 St. w. Zeichnen mathematiſcher Figuren. Kartenzeichnen. Ausführung größerer 
Zeichnungen, nach Vorlagen von Hermes und Julien. Anfangsgründe der Perſpektive. 

2. Schreiben. 6 St. w. Techniſcher Lehrer Prengel. In Sexta, 2 St. w. Deutſche Current⸗ und 
lat. Curſivſchrift auf dem Schreibnetze, nach Vorſchriften des Lehrers. Freiere Uebungen auf ein⸗ 
fachen Linien. In Quinta, 2 St. w. Schreiben nach Vorlegeblättern mit Kanzlei- und Fraktur⸗ 
Ueberſchrift. Fremde Alphabete. Schnellſchönſchrift. 

3. Geſang. In Sexta, Quinta und Quarta, je 2 St. w. Techniſcher Lehrer Prengel. Die muſikali⸗ 
ſchen Zeichen und wichtigſten Tonarten. Einübung von zwei- und mehrſtimmigen Liedern. Für den 
Kirchengeſang wie zur Einübung anderer vierſtimmiger Lieder wurde ein beſonderer Sänger⸗Chor 
an den freien Nachmittagen vorgebildet. 

4. Turnen. Unter Anleitung des techniſchen Lehrers Prengel und der Lehrer Habowski und Gurski 
wurde in 4 Abtheilungen in der Turnhalle oder auf dem Turnplatze des Gymnaſiums geturnt. 


maqungumg ! L oa 


waumS 18 un 


a ug 


wa mn ungugeunp 29 'y "ag 19100 di eee 229 quanäym waqunlagag 229 Bungee & (a 


e eee 7 | 

ung | | 
suppl 8 : | 
eue F | 

Bl ot \ 


"1% 


du g 5 J 5 3 1 0 m) 


b u oe 0 4 a 


n 7 


u o 8 11 WM 


u 3 


0 Gus au 


— — — 


| | 


ısavatorg | 
n cee € 


"D 


rang) 9 


J 
| 2upuä01 DO 


Hund 3 


ga 


2 


n 1 7 
bung 
ande 


DACH 


iges 
in pio 


u 0 18 ) 2 
aach | 
DÄ 3 


7 


"2103 


In floh € 


a 


us gun $ 


H 


14 


jnqꝙliogz 
99 03033 ieee 
Dann SI 


219" HUE 


4309 Ki 


BEIER 

Iysuzpnyt) ‘ei 
AC gm NPD 

*asarıa sët 

| reiehen edu; 


eee eee eee "IE 


arperluumgg zug! 


oe 01 


OCI) | 


um 8 
BIS 7 


icon 9 
n 
112% 


u 1611 6 € 


u e. d Hait 7 


ü 


dene € 


GE 
anıdıs 8 
Us LC 


| 


vum) | baun) 


hin 


eng! 


c a 
uoıbı)?% © 

| Spurs ch 
man 


Magch 


"0 Penne 0 9 
10 8 


J * 


ee 


iges 
WEÖIG $ 


dapulvumäg aaa 
mzgans 20 0 


2A1äaHed um nen Aı2q 
sing 


8 


ideea 1271018 


7 | 
pen 9 


gl 
1 lack 7 
wg El 


RÉI 97 


-agapruonma@ 0g; 
poy BAIIRIGT 
eee ae 


2 


ua 
1710/90 AAIU8 
Nola 'A 
eng 110 
NEU 


"ups 9 


Wu 


22709 aaa 


"puejweg Ki 


dn 


OO ` v 1 
EES E IN u) ENIADUIQIC 


u 


"u 


20921 
made 20 aollajvack "I 


( su DOE BER 550 guaagpaı waunyigF 100 bung 


en 


—1 


DEE: 7 ONE 
Verfügungen von allgemeinerem Intereſſe. 


Durch eine Pe Verfügung vom 29. Mai 1877 werden den Direktoren der höheren Bildungs- 


Anſtalten die Beſtimmungen mitgetheilt, unter denen den betreffenden Schülern das Qualifika⸗ 
tions⸗Zeugniß für den einjährig⸗freiwilligen Militairdienſt zu gewähren iſt. Erläuterungen zu dieſen 
Beſtinnnungen enthalten die Verfügungen vom 9. Auguſt 1877 und vom 31. Januar 1878. 


„Eine Cirkular⸗Verfügung vom 30. Juni 1877 ſetzt die Direktoren davon in Kenntniß, daß Proſpekte 


zum Abonnement und zur Einſendung von Beiträgen für eine unter dem Namen: „Deutſche 
Schulzeitung“ erſcheinende Zeitſchrift an den höheren Lehranſtalten verbreitet ſind. An dieſe Anzeige 
knüpft der Herr Miniſter die Aufforderung, Seitens der Schule und der Eltern es in geeigneter 
Weiſe zu verhüten, daß Schüler durch eine vorzeitige Schriftſtellerei an die Oeffentlichkeit treten, 
da durch eine derartige Beſchäftigung der Schüler die ſittliche und wiſſenſchaftliche Aufgabe der 
Schule erſchwert und unlösbar gemacht wird. 


Die Verfügungen vom 13. Juni und 17. Juli 1877 beziehen Go auf die Bedingungen, unter denen 


nach Anordnung des Herrn Finanzminiſters junge Leute zum Supernumerariat bei der Verwaltung 
der direkten Steuern angenommen werden. 


„Durch die Verfügung vom 25. Juni 1877 werden als geeignet zur Vertheilung an die Zöglinge bei 


Gelegenheit der Feier vaterländiſcher Feſte fünf patriotiſche Schriften empfohlen, welche im Verlage 
von Otto Radke in Eſſen erſchienen ſind. Ferner werden die Direktoren unter dem 14. November 
1877 auf die von Bernhard Suphan veranſtaltete kritiſche Ausgabe ſämmtlicher Werke Herder's 
aufmerkſam gemacht. In ähnlicher Weiſe wird unter dem 2. März 1878 auf das Gedenkbüuͤchlein: 
„Wilhelm, deutſcher Kaiſer und König von Preußen“ hingewieſen, das in der Verlags⸗Buchhandlung 
von Helwing in Hannover erſchienen iſt. 


. Verfügung vom 25. Oktober 1877. Schüler höherer Lehranſtalten dürfen an keiner 


politifchen Verſammlung, mag dieſelbe eine öffentliche oder private ſein, 
theilnehmen. 


„Verfügung vom 14. Januar e. Bekanntmachung derjenigen Beſtimmungen, unter denen Zöglinge in 


die militairärztlichen Bildungs⸗Anſtalten aufgenommen werden. 


„Verfügung vom 19. Januar c. Zuſammenſtellung der abgekürzten Maß⸗ und Gewichts⸗Bezeichnungen. 


nachdem das metriſche Syſtem in den deutſchen Ländern zur Durchführung gebracht worden iſt. 
Zugleich wird auf den vom Oberlehrer Dr. Kallius verfaßte Aufſatz hingewieſen, welcher das Ver⸗ 
fahren darlegt, in welcher Weiſe bei dem elementaren Rechen⸗Unterricht das neue Münz⸗, Maß⸗ 
und Gewichtsſyſtem zu Grunde gelegt werden kann. 

Durch die Verfügung vom 18. März c. wird der unterzeichnete Direktor beauftragt, bei der Prüfung 
der im diesjährigen Oſtertermine zu examinirenden Abiturienten als Königlicher Commiſſarius zu 


fungiren. 


9. Verfügung vom 31. März c. Anzeige, daß durch die Theilung der Provinz Preußen mit dem 1. April 
ein beſonderes Königliches Provinzial⸗Schul⸗Collegium für die höheren Lehranſtalten Weſtpreußens 
in Danzig in's Leben trete, dem die betreffenden Anſtalten unterſtellt werden. Zugleich ſpricht das 
Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Königsberg feine wärmſten Wünſche für das Gedeihen 
der bisher demſelben zugewieſen geweſenen Inſtitute aus wie auch ſeine Anerkennung der von den 
Lehrer-Collegien dieſer Inſtitute bewieſenen erſprießlichen Wirkſamkeit. 

10. Verfügung vom 17. April e. Mittheilung, daß die Gymnaſien, Progymnaſien, Real- und höhere 
Bürgerſchulen Weſtpreußens dem Reſſort des Königlichen Provinzial⸗Schulrathes Herrn Dr. Kruſe 
überwieſen worden ſind. 


C. Chronik. 


1. Das neue Schuljahr wurde am 10. September 1877 mit einer feierlichen Andacht begonnen. 

2. Mit dem Anfange des neuen Schuljahres trat mit Genehmigung der vorgeſetzten Behörde der 
Schulamts⸗Kandidat Herr M. Wieſe ſein Probejahr am hieſigen Gymnaſium an. Demſelben wurde zu 
Oſtern die commiſſariſche Verwaltung der neuen etatsmäßigen Hülfslehrerſtelle übertragen. 

3. Am 22. November 1877 entſchlief ſanft im Herrn ein gemüthsvoller, wohlgeſitteter und ftreb- 
ſamer Schüler, der 17-jährige Oberſekundaner Carl Alsleben, älteſter Sohn des hieſigen Hotelbeſitzers 
Herrn Alsleben. Vier Tage ſpäter wurde die entſeelte Hülle des Allen theuren Zöglings, nachdem Herr 
Pfarrer Lebermann einen feierlichen Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche gehalten, von Lehrern und 
Schülern der Anſtalt zu ihrer Ruheſtätte begleitet. Die Schule wird das Andenken an den Entſchlafenen 
ſtets in Liebe bewahren. 

4. Der Geburtstag Sr. Majeſtät, unſeres inniggeliebten und hochverehrten Kaiſers und Königs, 
wurde am 22. März d. J. vom Gymnaſium durch einen Feſtakt gefeiert. Nach dem Gottesdienſte, welchen 
die beiden Religionslehrer in den betreffenden Kirchen abgehalten hatten, verſammelten ſich Lehrer und 
Schüler wie auch recht viele Eltern und Angehörige unſerer Zöglinge und hochgeehrte Freunde unſerer 
Schule um 11 Uhr Vormittags in der Aula des Gymnaſiums. Geſang und Deklamationen der Schl ler 
eröffneten die Feier, die Feſtrede des Herrn Oberlehrers Rochel beſchloß dieſelbe. Der Feſtredner brachte 
im Namen der Schule das Lebehoch auf Se. Majeſtät, den erhabenen Landesvater, aus, worauf die ganze 
Verſammlung das preußiſche Volkslied anſtimmte. Der Feſtakt endete um 1 Uhr. 


a. 


— 


5. Am 1. April d. J. wurde nach Theilung der Provinz Preußen das hieſige Gymnaſium dem 
Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Danzig überwieſen. Der Unterzeichnete ſtattete bei dieſer Gele— 
legenheit in einer an Se. Excellenz den Herrn Oberpräſidenten v. Horn, als den hohen Vorgeſetzten des 
Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums zu Königsberg, im Namen des Lehrer-Collegiums unſerer Schule 
gerichteten Adreſſe ſeinen ehrerbietigſten Dank ab für die bisherige ſo liebevolle und wohlwollende Leitung 
der hieſigen Anſtalt. 

6. Beim Beginne des Sommer⸗Semeſters wurde vom Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu 
Danzig der Schulamts⸗Kandidat Herr A. Chudziuski zur Ableiſtung feines Probejahres dem hieſigen 
Gymnaſium zugewieſen. Desgleichen erhielt der Lehrer Herr Th. Gurski von ſeiner Behörde den Auftrag 
die Vertretung des erkrankten und beurlaubten Vorſchullehrers Herrn Habowski an unſerer Auſtalt zu 
übernehmen. 

7. Durch den Eintritt der beiden Schulamts-Kandidaten konnte die nothwendig gewordene vollſtän⸗ 
dige Trennung der beiden Sekunden herbeigeführt werden. 

Anhaltende und vorübergehende Erkrankungen einzelner Lehrer ſtörten im verfloſſenen Schuljahre 
häufig den regelmäßigen Gang des Unterrichts und veranlaßten vielfache Abänderungen der beim Beginne 
des Schuljahres entworfenen Stundeneintheilung. Wenn gleich Vertretungen, wie anerkannt werden muß, 
aufs bereitwilligſte von den Herrn Kollegen übernommen wurden, ſo konnte der nachtheilige Einfluß, welchen 
derartige Vorlommniſſe auf die geregelte Fortführung des Unterrichts auszuüben pflegen, auch beim beſten 
Willen dennoch nicht ganz beſeitigt werden. 

8. Die am 2. Juni in Berlin wiederholte Frevelthat erregte hier die größte Entrüſtung. Am Tage 
darauf wurden die Lehrer und Schüler der Anſtalt um 11 Uhr in der Aula verſammelt, woſelbſt der Direktor 
das tiefbetrübende und von einer ſittlichen Verkommenheit zeugende Ereiguiß denſelben mittheilte und feine 
heißeſten Wünſche für die baldige Wiedergeneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ausſprach. Patrio⸗ 
tiſche Geſänge eröffneten und ſchloſſen den Schulakt. Die beiden Herren Religionslehrer veranſtalteten 
darauf für die Lehrer und Schüler des Gymnaſiums in den betreffenden Kirchen einen feierlichen Dant- 
gottesdienſt, welcher mit frommen Gebeten für König und Vaterland endete. 

9. Am 4. April 1878 und am 12. Juli 1878 fanden die beiden mündlichen Abiturienten⸗Prüfungen, 
die erſte unter Leitung des Direktors, die zweite unter dem Vorſitze des Königlichen Provinzial⸗Schulrathes 
Herrn Dr. Kruſe, ſtatt. Das Zeugniß der Reife erwarben ſich folgende Abiturienten: 

I. Im Oſtertermin. 


= S Aufenthalt Tufenthatt 
Glaubens⸗ Alter. auf dem in der 


& Por: und Zuname. betenntniß Geburtsort. Gymmnaſſum.] Prima. Berufsfach. 
1. Johannes Burgwedel. [Evangel. Gollnow in Pommern. 20½ SC" "Fee Mediein. 


2 Julius Krieſe. Kathol. Neuſtadt Weſtpr. aa, 12 [3 Medicin. 


rc > 


II. Im Sommertermin. 


. Aufenthalt UAnfenſhalt 
8 Vor⸗ und Zuname. wc? Geburtsort. GIE derf Prima. Berufkb fach. 
8 Gr ET Jahre. Jahre. Jahre. 
1 Alexander Gebel. Evangel. Oſſeken, Kr. Lauenburg 1. P. 21 ½ | 9 3 Poſtfach. 
2.Gregor Malewski. Kathol. Neuſtadt Weſtpr. 20½ 12 2 Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft. 
3 Joſeph Malottke. Kathol. Karlekau, Kr. Neuſtadt. 21", 8 2 Philologie. 
4 Carl Müller. Evangel. Kramplewitz, K Kr. Lauenburg 173/; 9 2 Rechtswiſſen⸗ 
i. P. ſchaft. 
5 Oscar Rahn. Evangel. Danzig. 17½ 9 2 Theologie und 
| Philologie. 
6 Otto Rieck. Evangel. Rokitten, Kr. Pr. Stargard.] 21 11% 2 Militairfach. 
7 Max Schottler. Evangel. Danzig. 19¾ 12 13%, Militairfach. 
H Rudolph Szallies. Evangel. Neuſtadt Weſtpr. 18 10 2 Medicin. 
9 (Ignaz Szwedowli. Kathol. Hoch⸗Stüblau, Kr. Pr. 202 9 2 Ces 
| Stargard. 


Dem Abiturienten Oscar Rahn iſt die mündliche Prüfung erlaſſen. 


Die Prüfungs⸗Aufgaben waren: 
Deutſcher Aufratz I. Wer der Dichtung Stimme nicht vernimmt, 
Iſt ein Barbar, er ſei auch wer er ſei. 
II. Ein Glück, ſo rühmſt du mir, iſt die Zufriedenheit; 
Gäb ich zufrieden mich, ſo käm ich nicht gar weit. 

Lateiniſcher Aufſatz: I. Quas potissimum virtutes Horatius civibus suis commendaverit. 

II. Is demum vir erit, cujus animum neque prospera fortuna flatu sus 
efferet nequs adversa infringet. Liv. 45. 8. 

Mathematik: I. a. Eine Zahl beſteht aus 3 Ziffern in geometriſcher Progreſſion, die Zahl verhält 9 
zur Ziffernſumme wie 124: 7, und wird 594 zu ihr addirt, ſo erfcheint eine Zahl 
mit den nämlichen Ziffern in umgekehrter Reihenfolge. 

p) Ein Dreieck zu berechnen, wenn gegeben eine Seite a, die Summe der beiden anderen 
b es und der Radius des eingeſchriebenen Kreiſes (a = 15, b = 
s- 27, e = 4). 

e) Der Grundkreisradius eines graden Kegels iſt r = 5,6”; wie groß iſt bie Hö he 
deſſelben, wenn fein Inhalt dem einer Kugel gleich iſt, deren Oberfläche O = De le ift? 


= u DE 


d) Ein Dreieck zu conſtruiren aus dem Radius des umſchriebenen Kreiſes r, einer 
Höhe h und einer Winkelhalbirenden — m, welche beide aus derſelben Ecke ge, 
zogen ſind. 8 

II. à) Es ſind die Werthe der Unbekannten folgender beiden Gleichungen zu ſuchen: 
DV = 88 - 
3 ( ＋＋Vν) = 262 —4xy. 

b) Die Grenzen AM und AN eines Waldes bilden einen Winkel von 29 29“ 13,65 
mit einander. Man ſoll ein Stück ADF von 507300" Inhalt durch eine 
Theillinie DE abſchneiden, welche mit der Grenze AN einen Winkel von 60 1/32“ 
bildet. Wie groß müſſen die Strecken AD und AF gemacht werden? 

c) Eine dreiſeitige Pyramide hat die Grundkanten a, b, c; die Seitenkante d macht 
wit der Grundfläche den Winkel d. Wie groß iſt der Inhalt des hineinbeſchriebenen 
Berührungskegels, deſſen Grundkreis in die Grundfläche der Pyramide fällt? 
(a = 101, b 29%, e = 78", d = 145,19, 9 — 690 17“ 20,1". 

d) Nach irgend einem gegebenen Punkte der Grundlinie eines gegebenen Dreiecks iſt 
die Transverſale gezogen. Es ſoll zur Grundlinie eine Parallele ſo gezogen werden, 
daß das Rechteck aus ihren durch die gegebene Transverſale gebildeten Abſchnitten 
einem gegebenen Quadrate gleich ſei. 

Ferner wurden lat., griech. und franz. Extemporalien, und im Julitermine eine hebräiſche Ueber⸗ 
ſetzung nebſt Analyſe wie auch ein polniſcher Prüfungs⸗Aufſatz angefertigt. 


D. Statiſtiſche Aleberſicht. 
Während im Winter⸗Semeſter die Anſtalt von 260 Zöglingen beſucht wurde, ſteigerte ſich die 
Frequenz im Sommer⸗Halbjahre auf 274 Schüler. 
Von dieſen gehörten der Prima A und B 30 Schüler an. 


der Secunda A 1993 ge 
der Secunda D 33 55 
der Tertia A 21 8 Ze 
der Tertia B 27 5 
der Quarta AI mie 
der Quinta SI 
der Serta Zi „ „ 
der Vorſchule 33 — 


In Summa 274. 
Von dieſen waren 159 evangeliſchen, 101 katholiſchen und 14 jüdiſchen Glaubens. Auswärtige 
Schüler gab es deren 162, einheimiſche 112. 


E. Lehrmittel, Gefdhenke und Anterſtützungen. 


J. Die Lehrmittel wurden im verfloſſenen Schuljahre etatsmäßig ergänzt und vermehrt. 
II. Als Geſchenke gingen ein: 
1) Vom Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Königsberg: a) Urkunden und Altenſtücke zur 
Geſchichte des großen Kurfürſten, VII. Band. b) Verhandlungen der im Mai 1877 zu Danzig 
ſtattgehabten Direktoren⸗Konferenz. 
2) Vom Herrn Marine⸗Lieutenant Grolp: Ein marmornes Bruchſtück vom Minerven⸗Tempel des 
Vorgebirges Sunium in Attika. 
3) Vom Rentier Herrn Oederer hieſelbſt: Ein Telephon. 
4) Vom Herrn Schiffskoch Tietze: Mehrere Braſilianiſche Käfer. 
5) Vom Obertertianer Wiereinski: Einige Konchylien. 
Die Zinſen der v. Przebendowski'ſchen und Borchardt'ſchen Legate wurden ſtatutenmäßig an 
16 Schüler der Anſtalt vertheilt. Die Herren Aerzte unſerer Stadt haben auch im verfloſſenen Schuljahre 
unbemittelte Zöglinge, wenn ſie erkrankten, unentgeltlich behandelt. Ferner ſpendeten geehrte Familien ärmeren 
Schülern Freitiſche und erleichterten denſelben dadurch ihre Subſiſtenz. 

Allen Freunden und Wohlthätern der Anſtalt ſtatte ich meinen innigſten und wärmſten Dank ab 
und wünſche, daß das ſittliche Verhalten und die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen der Schüler dem unſerer 
Schule geſchenkten Wohlwollen entſprechen mögen. 


Die vom Herrn Religionslehrer Körner verwaltete Krankenkaſſe verfügt, nachdem die laufenden 
Apotheker⸗Rechnungen berichtigt worden find, über einen Baarbeſtand von 94 M. 


Oeffentliche Prüfung der Schüler. 


Dienſtag, den 30. Juli. 
Um 9 Uhr, Morgengefang in der Aula des Gymnaſiums. 
Prüfung der Zöglinge der Vorſchule im Deutſchen bis 
Sexta im Latein, bis 
Quinta im Rechnen, bis 
Quarta im Latein, bis 
Untertertia im Griechiſchen, bis 
„ Obertertia im Franzöſiſchen, bis. 
Nachmittags, von 3 Uhr ab. 
Prüfung der Zöglinge der Unterſekunda im Griechischen, bis 
„ Oberſekunda im Deutſchen, bis 
Unterprima in der Geſchichte 
Mittwoch, den 31. Juli. 
Schlußgottesdienſt in der Pfarrkirche, von 8 bis 9 Uhr. 
Um 9% Uhr, Geſang in der Aula. 
Deklamationen der Schüler. 
Lateiniſche Rede des Primaners Paul Lützow. 
Abſchiedsrede des Abiturienten Oscar Rahn. 
Entlaſſung der Abiturienten. 
Geſang. 
Klaſſifikation der Schüler. 
Austheilung der Cenſuren. 


— . —— 
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Die Ferien dauern bis Montag, den 9. September, an welchem Tage der neue Kurſus mit einem 
Gottesdienſte in der Pfarrkiche um 8 Uhr beginnen wird. 

Die Eltern und Angehörigen, welche dem hieſigen Gymnaſium Zöglinge anvertrauen wollen, werden 
erſucht, dieſelben dem Unterzeichneten zwiſchen dem 5. und 9. September zuzuführen. Die eintretenden 
Schüler haben Dé mit einem Zant, Impf- oder Revaccinationsſcheine zu verſehen. 

Penſionen und Quartiere dürfen nur dann von auswärtigen Schülern 
gewählt und bezogen werden, wenn darüber eine Rückſprache mit dem Direktor 


vor angegangen iſt. f Proſeſſor Dr. Johannes Seemann, 


reren 
u 


